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Hncdjf Huprcrfjt

Won braujj' pom IDalbe Fomm' id; tjcr ;

3h mujj eudj fagen, es rt>eil?nad;tet fet?r l
Allüberall auf ben tEannenfpitjen
Sal; id; golbene £id)tlein ft£en,

Unb broben aus bern ^immelst^or
Saf; mit grojfen Augen bas £f?rifiFinb pernor,
Unb u?ie id; fo ftroldjt' burcf; ben finftern Cann,
Da rief's mid; mit Ijeller Stimme an:
„Aneckt Aupred?t," rief es, „alter ©efell,
ijebe bie Deine unb fpute Did; fdjnell!
Die Aersen fangen ju brennen an,
Das £)immeistf)or ift aufgettjan,
Unb morgen flieg' id; t?inab jur (Erben,
Denn es foil tpieber ïDeif;nad;ten merben!"
3d; fpradj: „0, lieber ^err Cljrift,
2Aeine Seife faft ju (Enbe ift;
3$ foil nur nod; in biefe Stabt,
iDo's lauter gute Ainber I?at."
„£jaft benn bas Säcflein aud; bei Dir?"
3d? fpradj: „Das Sädlein, bas ift ^ietl
Denn Aepfel, Huf unb ATanbelFem
(Effen fromme Ainber gern."
,,^aft benn bie Sute aud; bei Dir?"
3h fprac^: „Die Hute, bie ift Ijier!
Dod; für bie Ainber nur, bie fd;led;ten,
Die trifft fte auf ben £eil, ben regten."
£l?riftfinblein fprad? : „So ift es redft;
So gel; mit ©ott, mein treuer Aned?tl"
Don braufj' pom IDalbe fomm' id/ t/er;
3d? muf eud; fagen, es u>eit;nad;tet feljr!
Dun fpred;t, roie id?'s l?ierinnen finb'!
Sinb's gute Ainb', finb's böfe Ainb'?

STjeobot ©totrn.

Huf ïtsr fd|iBfßu (Ebene.
(©in mobernes Slbbent8bilb.)

f'eberrofd^enb früh hat ung ber SBinter
überfallen mit feiner Satte unb mit feinem
Schnee. 3« früh fogar für biejenigen,
beren Saffe barauf eingerichtet ift, bag

Sifdjlein bed' bicl) p Hopfen für marme Sieiber,
ßid^t unb geuerung unb mag ber Singe noch mef)r

finb, bie bag Seben im SBinter berteuern. ©anj
bebenllic^ p früh tft er ober für biejenigen ge«

îommen, bie bon ber fjanb in ben SOtunb leben

müffen audj in ber guten gahreg^eit, bie fiel) glüd»
tief) fcfjä^en, toenn fie nur bon einem Sag auf ben
anbern reblich augfommen lönnen.

©anj unjmeifetljaft ift ber falte ©efeHe biefeê

gaf;r fogar auch jener muntern grau p früh 9«"
fommen, bie fonft ladjenben ©lunbeg p fagen
pflegte: „SBir hoben unfern eigenen SBinteranfang ;
ber braufjen unb ber im Salenber gilt nicht. Sei
unä toirb'S erft SBinter in ber SBeihnachtêtooche,
Wenn bie Slrmen befeuert merben. Si§ bahin bürfin
mir gar nicht anë grieren benfen."

Sie SBeihnachtä^eit im falten SBinter ift ber

Srennpunft ber hoffnungêfrohen SBünfdie auf fiebern
©enup unb Seljagen; fie ift ber grofje Dien, beffen

geuer man in ©ebanfen luftig fniftern hört, fchon

lange ehe man baran geht, ihn p I/eijen. SBte

föfttich ift bie Sorfreube — faft fdiöner alä bie

greube in ihrer ©rfüllung —, benn fie mährt länger,
unb ber fdjönen ©rmartung finb feine ©renjen
gebogen. Slber nicht nur Sorfreube bringt bie ^eit
oor SBeihnachten, fonbern auch reichliche Sorarbeit,
fomohl gefchäftliciie al§ pribate.

Vorarbeit unb Sorfreube — beibeë trifft auch P
bei bem ©efudje, mit bem mir eine grau au§ bem

Slrbeiterftanbe entgegentritt. „Sonnen «Sie mir nicht
einige Samenfrönjchen unb Sonntag8fd)ulen nennen,
mo SBeihnachtëbefcherungen ftattfinben?" Utidjt fofort
orientiert, liep ich mir ben Sinn biefer grage näher
erläutern unb gelangte p nachfolgenber, inter»
effanter Seiehrung: „SBeihnadjten mar früher für
mich eine fdjmere 3£ii," fo erjählte mir bie grau;
„ber ©infauf tion Srennmateriat, öon Sleibern unb
Schuhen, bag ©infeHern oon Sartoffeln, ber Söiehr-
üerbrau^ Oon Sicht hatte jebeëmal unfere Saffe
oöHig leer gemacht, fo bafj für bie SBeihnacEjtâtage

nur bag lHötigfte übrig blieb. Sie Sinber maren
gmar öoHauf pfrieben mit ihren paar Sichtchen
am Sannenjmeig, mit bem Steujahrgmeden oom
Söder unb mit ben Slepfetn unb Stüffen, bie ihnen
oon ber Satin gefpenbet mürben, gefjt aber, feit
fie in ber Stabt finb, hoben fie anbereg gefehen.

geht mürben fie fid; nach ben paar armfeligen
Serjenftümpdjen nicht mehr umfehen. Sefcteg gahr
mürben bie jmei ©röfjeren an ber Schulmeihnachtg»
feier reich befchenft mit Sleibern, Schuhen, Spiel»
fachen unb Sedereien, unb oon einem riefigen Saum
erphlten fie, beffen Spitze big an bie Sede reichte;
auch im Sforrhaufe gab eg einen Saum mit ©e-
fchenfen, unb bie gadjöereinigung, mooon mein
SJtann SPtitglieb ift, befeuerte an feiner ©hriftbaum«
feier ebenfaKg reiflich- Sag aQeg hat mir prächtig
nachgeholfen. Slber ich t)abe inptfdjen erfahren,

bah man eg noch oiel beffer einrichten fann. ©ine

Sftadjbarin fchidtihre bier Sinber in üerfdjiebene
Sonntaggfchulen, fie hat fich bei berfdjiebenen Samen»

fränjehen unb grauenoereinen mit ihren Sinbern

pr Unterftü|ung angemelbet. llnb Sie hätten nur
fehen foUen, mag ba bon ben berfdjiebenen Orten
für grofj unb Hein alleg einbefcEjert mürbe. Sie
grau that babei aber ganj geheimnigooll ; ich lonnte
feine tarnen erfahren."

9tun mar ich über bag ©efudj aufgeflärt; aber
mit ben gemünfdjten Slbreffen mochte ich ber grau
nicht bienen, fo feljr ich ihr auch reichlichen SBeilj»

nad)tgfegen münfclje. SDtidj überfam ein meheg ©e-

füljt bei bem ©ebanfen, mag ber Qeitgeift aug ber

innigen unb finnigen ©hriftbaumfeier, bem prteften
aller gefte, bag fo ganj für bie traute §äuglidj«
feit beftimmt ift, gemacht hat. Ser ©hriftbaum ift
Dbjeft für bie Spefulation, er ift bieïfach pm
Schauftüd gemorben, an beffen ©lanj bie nach

äufjerer SInerfennung berlangenbe, auf Stebentoege

geratene SBohtthätigfeit fich fount, unb mo bie füfje,
meiheboKe Stimmung fonft bie Seele füllte, ba

hat bie rafh aufeinanberfolgenbe, mehrfahe SBieber«

holung bie ©mpfinbung abgeftumpft; bie Slüte ift
iljreg Sufteg beraubt, unb bag Sluge fpäht ber«

langenb unb fritifh nah ber .^auptfahe, nah ben

©aben, um beren mitten fo mancher augfdjliefitih
gefommen.

Sag Seftreben, bag Sebürfnig, mohlpthun,
ift auf bie fdjiefe ©bene geraten. Sag füfjefie unb
monnigfte, bag feufhe, reine SBeihnahtggefühl hat
ber geitgeift fih bemüht, ben Sinbern p nehmen ;

aber bie reidjftert unb augerlefenften ©efhenfe ber»

mögen für biefeg Unbefhreiblihe unb Unaugfpred)5
lidje, bag big ing hohe SUter unbermüftlih nach»

mirft, feinen ©rfafj p bieten, ge ebler unb feiner
ein ©enufj ift, je intenfiber unb nahhaltiger er in
ber Seele nahjittert, um fo meniger rafh barf er
mieberholt merben, menn er niht banal merben,

fih abftumpfen foil.
ÜJtan flogt bielfah, bah bie SMnljeit ber ©e=

finnung, bie Siefe ber ©mpfinbung bem ffltenfdjen
abhanben gefommen fei, bah hh feine ©enügfam»
feit mehr finbe, unb bah ein beredjnenbeg, fpefula»
tibeg SBefen fih fh°n ber Sinber bemächtiget habe.

Siefe traurige Sljatfahe läfjt fih niht leugnen;
aber mer mill fih munbern, bah bem fo ift?

gft eg menfhtih, ift eg gut unb flug, bie Se»

bürftigen in unferm mehr rauhen alg milben Slima,
mo ber SBinter ofb fdjon Stnfang Stobember fein
falteg ^Regiment empfinbtih geltenb maht, big p
ben SBeihnahtgfeiertagen forgen unb fümmern,
fie barben unb frieren p laffen, nur um mit ber

SBeihnahtgbefherung prunfen ju fönnen? SBäre

eg niht beffer, ebler unb pedentfpredjenber, eg
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Knecht Ruprecht.

drauß' vom Walde komm' ich her;
Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr I

Allüberall auf den Tannenspitzen
Sah ich goldene Lichtlein sitzen,

Und droben aus dem Himmelsthor
Sah mit großen Augen das Christkind hervor,
Und wie ich so strolcht' durch den finstern Tann,
Da rief's mich mit Heller Stimme an:
„Anecht Ruprecht,» rief es, „alter Gesell,
Hebe die Beine und spute Dich schnell!
Die Aerzen fangen zu brennen an,
Das Himmelsthor ist aufgethan,
Und morgen stieg' ich hinab zur Erden,
Denn es soll wieder Weihnachten werden!"
Ich sprach: „O, lieber Herr Christ,
weine Reise fast zu Ende ist;
Ich soll nur noch in diese Stadt,
wo's lauter gute Ainder hat."
„Hast denn das Säcklein auch bei Dir?"
Ich sprach: „Das Säcklein, das ist hier!
Denn Aepfel, Nuß und Mandelkern
Essen fromme Ainder gern."
„Hast denn die Rute auch bei Dir?»
Ich sprach: „Die Rute, die ist hier!
Doch für die Ainder nur, die schlechten,
Die trifft sie auf den Teil, den rechten."
Christkindlein sprach: „So ist es recht;
So geh mit Gott, mein treuer Anecht I"
von drauß' vom Walde komm' ich her;
Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!
Nun sprecht, wie ich's hierinnen find'!
Sind's gute Aind', sind's böse Aind'?

Theodor Storm.

Auf der schiefen Ebene.
(Ein modernes Adventsbild,)

Überraschend früh hat uns der Winter
überfallen mit seiner Kalte und mit seinem
Schnee. Zu früh sogar für diejenigen,
deren Kasse darauf eingerichtet ist, das

Tischlein deck' dich zu klopfen für warme Kleider,
Licht und Feuerung und was der Dinge noch mehr

sind, die das Leben im Winter verteuern. Ganz
bedenklich zu früh ist er aber für diejenigen
gekommen, die von der Hand in den Mund leben
müssen auch in der guten Jahreszeit, die sich glücklich

schätzen, wenn sie nur von einem Tag auf den
andern redlich auskommen können.

Ganz unzweifelhaft ist der kalte Geselle dieses

Jahr sogar auch jener muntern Frau zu früh
gekommen, die sonst lachenden Mundes zu sagen

pflegte: „Wir haben unsern eigenen Winteranfang;
der draußen und der im Kalender gilt nicht. Bei
uns wird's erst Winter in der Weihnachtswoche,
wenn die Armen beschert werden. Bis dahin dürf.'n
wir gar nicht ans Frieren denken."

Die Weihnachtszeit im kalten Winter ist der

Brennpunkt der hoffnungsfrohen Wünsche auf sichern
Genuß und Behagen; sie ist der große Ofen, dessen

Feuer man in Gedanken lustig knistern hört, schon

lange ehe man daran geht, ihn zu heizen. Wie
köstlich ist die Vorfreude — fast schöner als die

Freude in ihrer Erfüllung —, denn sie währt länger,
und der schönen Erwartung sind keine Grenzen
gezogen. Aber nicht nur Vorfreude bringt die Zeit
vor Weihnachten, sondern auch reichliche Vorarbeit,
sowohl geschäftliche als private.

Vorarbeit und Vorfreude — beides trifft auch zu
bei dem Gesuche, mit dem mir eine Frau aus dem

Arbeiterstande entgegentritt. „Können Sie mir nicht
einige Damenkränzchen und Sonntagsschulen nennen,
wo Weihnachtsbescherungen stattfinden?" Nicht sofort
orientiert, ließ ich mir den Sinn dieser Frage näher
erläutern und gelangte zu nachfolgender,
interessanter Belehrung: „Weihnachten war früher für
mich eine schwere Zeit," so erzählte mir die Frau;
„der Einkauf von Brennmaterial, von Kleidern und
Schuhen, das Einkellern von Kartoffeln, der
Mehrverbrauch von Licht hatte jedesmal unsere Kasse

völlig leer gemacht, so daß für die Weihnachtstage
nur das Nötigste übrig blieb. Die Kinder waren
zwar vollauf zufrieden mit ihren paar Lichtchen
am Tannenzweig, mit dem Neujahrswecken vom
Bäcker und mit den Aepfeln und Nüssen, die ihnen
von der Patin gespendet wurden. Jetzt aber, seit
sie in der Stadt sind, haben sie anderes gesehen.

Jetzt würden sie sich nach den paar armseligen
Kerzenstümpchen nicht mehr umsehen. Letztes Jahr
wurden die zwei Größeren an der Schulweihnachtsfeier

reich beschenkt mit Kleidern, Schuhen, Spielsachen

und Leckereien, und von einem riesigen Baum
erzählten sie, dessen Spitze bis an die Decke reichte;
auch im Pfarrhause gab es einen Baum mit
Geschenken, und die Fachvereinigung, wovon mein
Mann Mitglied ist, bescherte an seiner Christbaumfeier

ebenfalls reichlich. Das alles hat mir prächtig
nachgeholfen. Aber ich habe inzwischen erfahren,

daß man es noch viel besser einrichten kann. Eine
Nachbarin schickt ihre vier Kinder in verschiedene
Sonntagsschulen, sie hat sich bei verschiedenen
Damenkränzchen und Frauenvereinen mit ihren Kindern

zur Unterstützung angemeldet. Und Sie hätten nur
sehen sollen, was da von den verschiedenen Orten
für groß und klein alles einbeschert wurde. Die
Frau that dabei aber ganz geheimnisvoll; ich konnte

keine Namen erfahren."
Nun war ich über das Gesuch aufgeklärt; aber

mit den gewünschten Adressen mochte ich der Frau
nicht dienen, so sehr ich ihr auch reichlichen
Weihnachtssegen wünsche. Mich überkam ein wehes
Gefühl bei dem Gedanken, was der Zeitgeist aus der

innigen und sinnigen Christbaumfeier, dem zartesten
aller Feste, das so ganz für die traute Häuslichkeit

bestimmt ist, gemacht hat. Der Christbaum ist

Objekt für die Spekulation, er ist vielfach zum
Schaustück geworden, an dessen Glanz die nach

äußerer Anerkennung verlangende, auf Nebenwege

geratene Wohlthätigkeit sich sonnt, und wo die süße,

weihevolle Stimmung sonst die Seele füllte, da

hat die rasch aufeinanderfolgende, mehrfache Wiederholung

die Empfindung abgestumpft; die Blüte ist

ihres Duftes beraubt, und das Auge späht
verlangend und kritisch nach der Hauptsache, nach den

Gaben, um deren willen so mancher ausschließlich
gekommen.

Das Bestreben, das Bedürfnis, wohlzuthun,
ist auf die schiefe Ebene geraten. Das süßeste und
wonnigste, das keusche, reine Weihnachtsgefühl hat
der Zeitgeist sich bemüht, den Kindern zu nehmen;
aber die reichsten und auserlesensten Geschenke

vermögen für dieses Unbeschreibliche und Unaussprechliche,

das bis ins hohe Alter unverwüstlich
nachwirkt, keinen Ersatz zu bieten. Je edler und feiner
ein Genuß ist, je intensiver und nachhaltiger er in
der Seele nachzittert, um so weniger rasch darf er
wiederholt werden, wenn er nicht banal werden,
sich abstumpfen soll.

Man klagt vielfach, daß die Reinheit der
Gesinnung, die Tiefe der Empfindung dem Menschen
abhanden gekommen sei, daß sich keine Genügsamkeit

mehr finde, und daß ein berechnendes, spekulatives

Wesen sich schon der Kinder bemächtiget habe.

Diese traurige Thatsache läßt sich nicht leugnen;
aber wer will sich wundern, daß dem so ist?

Ist es menschlich, ist es gut und klug, die

Bedürftigen in unserm mehr rauhen als milden Klima,
wo der Winter oft schon Anfang November sein
kaltes Regiment empfindlich geltend macht, bis zu
den Weihnachtsfeiertagen sorgen und kümmern,
sie darben und frieren zu lassen, nur um mit der

Weihnachtsbescherung Prunken zu können? Wäre
es nicht besser, edler und zweckentsprechender, es



198 Stfttaefpv Jrraxwn-Jtttung — Slitter ï»r ï»*n ftSowIWren mrete

tüürbe bag Nötige an Kleibunggftitden unb •

unentbehrlichem ßebengbebarf ben Unterftü|ung§be-
bürftigen ju SInfang beg SBinterg fifjon gefpenbet,
unb jwar otjne öffentliches ©epränge, ohne bie

SRotwenbigfeit für ben Straten, alg jotter in offener
ober bemäntelter SBeife, in fpefulatitier Slbfidjt bie

(Gelegenheiten fudjen ju mitffen, too aug biefem
ober jenem ©runbe ber 2Bot)ltl)ätigfeit geopfert
toirb? Sie unOerfälfc^te, reine Siebe panbelt nacb

bem SBort : beine linte ffanb foil nicht miffen, wag
bie Bed)te thut; eg gibt aber Sljriftbaumbe-
fc^erungen, Wetdje biefem fronen SBorte gerabeju
$ot)n fprecfien ; benn fie finb ju öffentlichen @d)au-

fteHungen ber SBoljltpätigteit geworben, ju einem

©djaufpiel, Welrfjeg ben feinern Sinn beleibigt.
©eWip ift eg ein freunblicheS unb erhebenbeS

Bilb, ein Söitb löftlicher 3ufammengef)örig!eit, wenn
ber ©auSOater unb bie £>au§mutter ben Sfirigen
ben Efjriftbaum fermüden, wenn ber (Gefchäftäin=

haber, ber ©utgljerr, ber ffabrifbefiger ben SRit»

arbeitern unb tintergebenen ben SBeit)nact)t§baum

fchmüdt unb fich unter biefem Beiden ber brüber-
licpen 3ufammengel)örig{eit mit ihnen freut. Sarin
liegt feine fjerablaffung unb fein befliffeneS ©idj=
herjubrängen. Senn ba ift ber brennenbe ©hrift-
baum bie leuchtenbe Betätigung, bag ©pmbol einer

innern unb äußern 3ufommengehörigteit, bie am

fchönften gefte ihren Würbigen Sluêbrucf fuept unb

finbet. ©g wirb aber auch feinem bon biefen
einfallen, bie Kinber, bie Singehörigen, bie SlngefteHten
unb Untergebenen bie §älfte beg SBinterg ^ungern,
frieren unb am SRotWenbigften barben ju laffen,
um bann alte« jufammen pomphaft unter ben

©hriftbaumju legen, ju feiner unb ber anberen Slugen-
weibe. SBo aber feine folgen Bejahungen hefteten,
Wo ber ju Befcfjentenbe auêfdjliefjlidj alg S3 e b ü r f -

tiger unb Slrmer fid) melben unb Ijerjutreten
mup, um unter bem Scheine ber ©hriftbaumferjen
feine ©aben aug ber ipanb beg SBol)I^abenben

öffentlich in ©mpfang ju nehmen, fiel) in obligater
SBeife rüfjren ju laffen unb für bie empfangene

SBoljltfiat öffentlich ju quittieren, — ba hört bie

SBeipe auf, unb bie ©IjriftPaumfeier ift eine

tierfehlte, ihr mangelt bie innere 33ered)tigung, bie

SBohlthätigfeit ift ba auf bie fdjiefe ©bene geraten.
Ser ©hrifthaum 'n biefer oftentiöfen SBeife

für bie Stritten angejünbet unb mit ©aben
behängt, erfcheint ung wie ein fein gefchnipter gutter-
tifch an beg Ipaufeg ©inganggpforte, Wo einmal
in ber gerührten unb gefättigten SBeilmachtggePe»

laune ben „armen S3ögeln" mit Sßomp ein reichliches

gutter geftreut wirb, unbefümmert, ob biefe flüchtigen
©äfte tior» unb nachher hun9£rn utib frieren.

Sie echte opferwillige Siebe fcf)ü|t ben barbenben

S3ruber redjtjeitig tior junger unb groft, unb

fie thut eg ft ill unb ungefehen, unb fie er»

möglicht bem S3ebürftigen feine ftitle SBethnadptg-

feier im eigenen ©tüb^en, fie nötigt ihn nicht,
feine Sürftigteit ju SRarfte ju tragen.

©ammle bie S3ruberliebe unter bem flammen»
ben Shrtftbciume bie ©infamen, bie fich nach Sin»

fdhlufe unb nach einer gemeinfamen geier feljnen;
baneben aber foil fie ihr ©ebebebürfniS in einer

SBeife bethätigen, bie ber fchönen ©ache Würbig ift.
@g barf baburdh nicht bie ©peïulation, bie Be-

rechmmg unb bie Heuchelei gewedt werben. Sie
S3ruberliebe mup bafür forgen, baf? gerabe am

SBeihnadhtêfefte ber Bebürftige bem ©efühl feiner
SRenfchenWütbe unb ©leidhberechtigung wieber jurüd»
gegeben werbe. © r f e I b e r foil im eigenen ©tübchen
ben ©einigen bie SBeiljnachtölerjchen anjünben; er
fei ber foil feine Einher befchenïen unb erfreuen
fünnen, unb ihm, im eigenen tieinen Baum, gelte

ber frohe San! ber überragten Kinberherjen; ihm
foil ber Kinber SBeihnachtêlieb ertönen, unb ihm
foHen fie bie £>anb brüden alg bemjenigen, ber ihrem

jjerjen am nächften fleht, unb bem fie fich in Siebe unb

Santbarfeit in natürlicher SBeife tierpflichtet fühlen.
SBer bem ©hriftbaumê feine eigentliche Somäne

— ben häuslichen Kreig — wieber jurüderobern
hilft, ber rettet ein föftlidteS gbeal tior ber 93er-

flachung, tior bem Untergang.

Mt 3frau imr brr IDiflrufrfîaff.
S3on 3acquc8 Sonrbet.*)

Ser S3erfaffer hat eS unternommen, bie grau
tion ben Singriffen, benen fie tion feiten ber h°hen

*) ©injige autorifierte beutfdje UePerfepung tion
Sora Sanbé. SRüncpen — Seipjig. Sluguft ©cpupp.

SBiffenfdhaft immer aufg neue auggefept ift, ju
befreien. @3 ift bieg nicht fo ganj leicht; benn bie
S3ehauptungen ber gelehrten Herren wiberfpredjen
fich in manchen unb oft fehr wichtigen fßunften.
Ser Berfaffer thut felber ben Sluêruf: „SBiffen-
fchaft! ©in fc^öner ©eleitbrief für alle möglichen
Parabenen Behauptungen!"

Sa finb j. S3, bie Unterfudjungen über bag

weibliche ©ehirn, burch bie man bie unheilbare,
geiftige Inferiorität ber grau beweifen möchte. gft
biefeê weibliche ©ehirn überhaupt Keiner alg bag

männliche, ober ift eg nur Keiner relatiti jur Sörper-
grö|e ber grau gft e§ anberS fonftruiert jpat e§

Weniger ausgeprägte, auêgefchweifte SBinbungen all
baö ©ehirn beë SJtanneê? Unb wenn all bieg ber
galt ift, tann e3 ein ficherer S3eWei3 fein ber unter-
georbneten ©eifteSfräfte ber grau? Stein! Senn
nach erhobenen Untersuchungen unb tiorgenommenen
SBägungen hat e3 fich heeauggefteHt, bah burdjauë
nicht immer unfere berühmten SDtänner unb her-
tiorragenben Sen!er ba§ größte ©ehirn befa|en.
SSoltaire j. S3, hotte ein fehr Keineê fpirn, währenb
man ba3 größte ©ehirn bei einem SJtanne fanb,
ber in einem Sonboner jpofpitale ftarb, unb ber
Weber lefen noch fe^reiben tonnte, gerner wirb
an Ipanb tion S3eifpielen au§ ber Sierwelt bargethan,
ba§ burdjaug nicht ba3 gehlen ober ©orljanbenfein
tion auggeprägten ©ehirnwinbungen auf mehr ober

weniger grofje gntettigenj beg gnbitiibuumg fcpliehen
läht. 3um S3eifpiel ift bag ©ehirn beg S3iberg

faft gänjlich frei tion SBinbungen, währenb bag

©ehirn anberer Siere, Wie bag beg fjammelg, ber

grofjen unb felbft einiger Keiner SBale, äuherft
fomplijierte ^»irnwinbungen aufweift.

git biefem SBirrwarr tion gegenteiligen S3ehaup-

tungen fcheint mir bag Urteil jener „höhern Sodjter"
immer noch bog befte, Welche, alg ihr .Çerr Sßrofeffor
in ber klaffe bie relatitie Kleinheit beg Weiblichen
©eljirng tiorbociert hotte unb, fich on feine Bu-
hörerinnen wenbenb, triumphierend frug : „SBag
beweift nun bag?" — aufftanb unb erKärte: „Sag
beweift, bah eg nicht auf bie Quantität, fonbern
auf bie Qualität anîommt." ©olange in ber SBiffen-
fdjaft nicht mehr Klarheit in ber ©ache gefchoffen
wirb, barf wohl meiner Sütfidit nach biefeg Urteil
ju Siecht beftehen bleiben.

Ser S3erfaffer obigen 93ucheg faht nun feine
Slnfidjten in folgenben ©chluhfäpen jufammen:

1. Sie heutige SBiffenfdjaft tiermag nicht ein

einjigeg abfolut geltenbeg ®efe| jum S3eweife für
bie unheilbare, geiftige Inferiorität ber grau an«

juführen.
2. 3Ran muh 5toar bie tiorübergehenbe unb

äufferliche fociale Inferiorität ber grau, bie ihren
©raub in ber phhfifdjen SRinorität beg ganjen
©efdjlechtg hot, alg tiorhanben anertennen.

3. Bfi ^ei ber SBertfchäpung beg gnbitiibuumg
nicht mehr bie 9Jiug!et!raft, fonbern bie phhfif<he

Kraft mahgebenb. SBächft bie 3«hl ber burch QnteUi-

genj hertiorragenben grauen in bemfelben ®er-
hältnig wie bie ihnen gewährte greiheit.

4. @g wäre im höihhen ©rabe abgefdjmadt,
Wenn man behaupten WoHte, bie grau fei bem

SJlannc „gleich". muh notwenbigerweife anberg

fein.
SBir fagen nun !ühn: „Sie grau muh frei

fein ; benn nur in ber greiheit ïônnen Originalität,
SRannigfaltigleit unb gortfdjritt gebeten. "

SBenn man — mit Stüdfidjt auf bie ihnen be«

gegnenben ©c^wierigfeiten — bie Bohl ber grauen,
bie fich burch ihren geiftigen SBert auggejeichnet
haben, mit ber Bohl berühmter SDtänner tiergleicht,
Welctje bod) ïeine äuheren ©chwierigteiten ju über-
Winben hotten, fo tann man nicht umhin, barin
ein fichereg Beteten ber tiorjüglicpen S3eranlagung
ber grauennatur unb ihrer eminenten S3ertioH-

tommnunggfähigfeit ju erbliden.
@g wäre tinbifcE), bie greiheit ber grau ju

fürchten. Sie greiheit ift bie SBirtung unb jugleid)
bie Urfadje ber gntetligenj, unb bie gnteHigenj
bejwedt nur bag SBoIjl beg gnbioibuumg.

Uebrigeng ift bag SRenfchenpaar tion Stalur in
feinem ganjen ©lüd folibarifd).

SBeber SRann noch grau tönnen fich gänjlich
abgefchloffen tion einanber entwideln; bag menfeh«

liche Safein tann fich in feiner ganjen gütle unb

©chönheü offenbaren burch freies Bufammenwirten
beider ©efchlechter, burch e'n oerftänbnigtioKeg
S3ünbnig berfelben in bem Kampf gegen bie blinb
unb feinbtid) wirtenbe Staturgewalt.

Jîur tree Jfrauenfcagß.
lieber „bie ©tetCung unb Shötigteit ber grau

in ber heutigen ©efeHfdjaft mit befonberer SSerüd-
fichtigung ber fchweijerif^en 93erhältniffe" lieh fi«h
in ber fociaïmiffenfdjaftlichen Bereinigung ber §och;
fdjule in S3ern türjlich $err @. S3oog-gegher aug
Bürich tiernehmen. Unb er begrünbete in feinem
Botum ben ©tanbpuntt: Sag ibeale Biel ber
grauenbemegung fei in bem gleichwertigen Sieben«
einauberleben unb »Wirten ju fud>en. „Berehe»
lichte grauen," fagt ber Botant, „haben in ber
gamilie ihre Sebengaufgabe. Slnberg bie aHein-
ftehenben grauen, biefe beranlafjten bie grauenfrage,

ihre BefferfteHung half feit ber franjöfifdjen
fReoolution auch bie Stechte ber tierehelichten tier»
mehren. SRit 1848 taucht bag Stecht ber grau
auf SIrbeit auf, bie Stedjtgfrage erhält aber jugleich
einen Wirtfchaftlidjen ©harafter. Qn ber ©chweij
ging eg im Unterfdjieb jum Sluglanb ohne eigent»
liehe Kämpfe ab. SBie glatt gab fidh bie 3"laffung
jum llnitierfitätgftubium Slber für bie atlein-
ftehenbe grau gefdjah auch in ber ©chweij wenig,
j. B. in Bürich big jum gahre 1874 (©inführung
ber fpanbelgfurfe für grauen). Stoch fchlimmer fteht
eg um bie rechtliche ©elbftänbigfeit ber grauen,
©te tönnen alg SBitwen nicht einmal Bormünbe-
rinnen ihrer Kinber fein, gn ber fommenben Slb»

ftimmung im Kanton Bürich wirb fich bag Bolt
Wahrfdjeinlich für bie Bulaffung ber grauen alg
SIbbotatinnen augfprechen; fchon jept fchidt ber
Bürdjer Bauer mit Borliebe bie grau jum Slbtio-
taten, wenn er Stedjtghülfe haben mug. fpier thut
fich ein tiieloerfprechenber gortfhritt auf. Sie
Baterfhoftgflagen anbelangenb, ift namentlich bag
innerfdjweijerifche „©eniehre^t" ju bebauera. Sie
grauen hoben alle Urfadje, für bag Buftanbetommen
beg eibgenöffifcfjen ©ioilrechteg bag SRögliche ju tier-
fuöhen. Sie big^erige ©efepgebung geht burchaug
tion ber untergeorbneten Beftimmung ber grau aug."

^pcßdifaal.
Jrajten.

3(rage 4364 : Kann mir tiieüeidjt jemanb au8 @r=
fahrung juperläfftge Slustunft erteilen, Wo man mit
ficherm ©rfolg ©totternbe bepanbetn laffen tann? gür
SRitteilungen bantt beften» stnt stqonntitqn.

?trage 4365 : SBir hoben einen Knaben tion ffeben
Sahren, ber feit grupiapr bie ©cpule befuept. ©r ift
grojj gewaepfen unb gefunb, tann fiep aber in ber ©cpule
niept aufmerffam unb rupig öerpalten, fo bah er für
ben Seprer ein ©cpmerjenêfinb ift. SBeber gute ©r=
mapnungen noep ©trafen paben bis jept eine Befferung
bewirft, ttopbem wir ben Beprer ju §aufe eifrig unter»
ftüpen. Ser Knabe ift niept bösartig ; aber es feplt ipm
am natürlichen ©prgeij unb ©ifer ; infolgebeffen ift er,
wenn er auep jiemlicp intelligent ift, ein mittetmäpiger
©cpüler. «Spricht man ipm liebeöoH ju, fo tierfpriept er
unter Spränen Befferung, um aber fepon nadp ein bis
jwei Sagen Wieber in feinen alten gepler jurüdjufatten.
Körperliche ©trafen, öauSarreft unb auep Berfpredpungen
paben bis fept gleichfalls teine SBirtung gepabt. gep
bitte bie geeprten gefer ber „grauen»Leitung", mir
gütigft raten ju wollen, mit welchen Mitteln bem Knapen
greube unb gntereffe an ber ©cpule beigebracht Werben
tonnte unb bin für freunblicpe SRilteilutigen jum öor»
auS banfbar, ®[ne befolgte SDfufter.

^frage 4366: Sie ©tieffepwefter meines SRanneS,
ein fünfjepnjäpriges SRabcpen, bas feines unerfreulichen
©parafters Wegen jum Bwecte ber Racperjiepung in eine
Slnftalt öerforgt werben mupte, tarn infolge bes plöp»
liefe erfolgten Sobes ipreS ©tiefpaterS für einige Sage
auf Urlaub, ©s war tiom Borfteper ber Slnftalt bfe
Bebingung gcfteEt Wotben, bap biefer Urlaub niept länger
als aept Sage bauern bürfe, unb bap nadpper innert
gapresfrift fein Unterbrach mepr geftattet Werben tönne
aus päbagogifcpen GJrünben. Bun finb bereits bierjepn
Sage tieifloffen, unb tiom Slbreifen ift noep feine Bebe ;
im ©egenteil: bie SRutter bes SRäbcpens ift feöcfeltcfe

entjüdt über bie mit iprem Kinbe augenfcpetnlicp bereits
borgeganaene Beränberung unb meint, eine Bücffepr in
bie Slnftalt fei nicht mepr nötig, es tonnte gleicp bapeim
bleiben. SJiein SRann aber beftept bes beftimmteften
barauf, bap feine ©cpwefter bie in Slusficpt genommene
Beit — 2l/i gapre — tioüftänbig abfolbiere; benn ein»
mal wieber in ben alten Berpältniffen unb unter bem
unjwedmäpigen ©influp ber fcpwacpen SRutter, würben
fiep auep balb genug bie alten gepler Wieber breit mähen.
Sep bin tion ber Bicptigfeit feiner Slnfcpauung tioll»
tommen überjeugt; aber bie SRutter pat fo leibcnfcfeaft«
liefe gebeten, bap idp meinen ©influp bei meinem SRanne
möcpte geltenb maepen für tietfncpweifes Sapeimbleiben,
bap iefe fcpwantenb geworben bin. Bur Slbtlärung meines
©tanbpuhttes möcpte icp gerne bon ©rjiepungsfunbigen
pöreu, ob im ©ntfprecpen Wirfliefe eine erjieperifcpe @e=

fapr Hegt ober ob ber früper feftgefepte unb tion bem
Oerftorbenen ©tieftiater noep in ben legten ©tunben feines
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würde das Nötige an Kleidungsstücken und -
unentbehrlichem Lebensbedarf den Unterstützungsbedürftigen

zu Anfang des Winters schon gespendet,
und zwar ohne öffentliches Gepränge, ohne die

Notwendigkeit für den Armen, als solcher in offener
oder bemäntelter Weise, in spekulativer Absicht die

Gelegenheiten suchen zu müssen, wo aus diesem

oder jenem Grunde der Wohlthätigkeit geopfert
wird? Die unverfälschte, reine Liebe handelt nach

dem Wort: deine linke Hand soll nicht wissen, was
die Rechte thut; es gibt aber Christbaumbescherungen,

welche diesem schönen Worte geradezu

Hohn sprechen; denn sie sind zu öffentlichen
Schaustellungen der Wohlthätigkeit geworden, zu einem

Schauspiel, welches den feinern Sinn beleidigt.
Gewiß ist es ein freundliches und erhebendes

Bild, ein Bild köstlicher Zusammengehörigkeit, wenn
der Hausvater und die Hausmutter den Ihrigen
den Christbaum schmücken, wenn der Geschäftsinhaber,

der Gutsherr, der Fabrikbesitzer den

Mitarbeitern und Untergebenen den Weihnachtsbaum
schmückt und sich unter diesem Zeichen der brüderlichen

Zusammengehörigkeit mit ihnen freut. Darin
liegt keine Herablassung und kein beflissenes

Sichherzudrängen. Denn da ist der brennende Christbaum

die leuchtende Bestätigung, das Symbol einer

innern und äußern Zusammengehörigkeit, die am
schönsten Feste ihren würdigen Ausdruck sucht und

findet. Es wird aber auch keinem von diesen

einfallen, die Kinder, die Angehörigen, die Angestellten
und Untergebenen die Hälfte des Winters hungern,
frieren und am Notwendigsten darben zu lassen,

um dann alles zusammen pomphaft unter den

Christbaum zu legen, zu seiner und der anderen Augenweide.

Wo aber keine solchen Beziehungen bestehen,

wo der zu Beschenkende ausschließlich als Bedürftiger
und Armer sich melden und herzutreten

muß, um unter dem Scheine der Christbaumkerzen
seine Gaben aus der Hand des Wohlhabenden
öffentlich in Empfang zu nehmen, sich in obligater
Weise rühren zu lassen und für die empfangene

Wohlthat öffentlich zu quittieren, — da hört die

Weihe auf, und die Christbaumfeier ist eine

verfehlte, ihr mangelt die innere Berechtigung, die

Wohlthätigkeit ist da auf die schiefe Ebene geraten.
Der Christbaum in dieser ostentiösen Weise

für die Armen angezündet und mit Gaben

behängt, erscheint uns wie ein fein geschnitzter Futtertisch

an des Hauses Eingangspforte, wo einmal
in der gerührten und gesättigten Weihnachtsgebe-
laune den „armen Vögeln" mit Pomp ein reichliches

Futter gestreut wird, unbekümmert, ob diese flüchtigen
Gäste vor- und nachher hungern und frieren.

Die echte opferwillige Liebe schützt den darbenden

Bruder rechtzeitig vor Hunger und Frost, und

sie thut es still und ungesehen, und sie

ermöglicht dem Bedürftigen seine stille Weihnachtsfeier

im eigenen Stübchen, sie nötigt ihn nicht,
seine Dürftigkeit zu Markte zu tragen.

Sammle die Bruderliebe unter dem flammenden

Christbaume die Einsamen, die sich nach

Anschluß und nach einer gemeinsamen Feier sehnen;
daneben aber soll sie ihr Gebebedürfnis in einer

Weise bethätigen, die der schönen Sache würdig ist.

Es darf dadurch nicht die Spekulation, die

Berechnung und die Heuchelei geweckt werden. Die
Bruderliebe muß dafür sorgen, daß gerade am

Weihnachtsfeste der Bedürftige dem Gefühl seiner

Menschenwürde und Gleichberechtigung wieder
zurückgegeben werde. Er selber soll im eigenen Stübchen
den Seinigen die Weihnachtskerzchen anzünden; er
selber soll seine Kinder beschenken und erfreuen
können, und ihm, im eigenen kleinen Raum, gelte

der frohe Dank der überraschten Kinderherzen; ihm
soll der Kinder Weihnachtslied ertönen, und ihm
sollen sie die Hand drücken als demjenigen, der ihrem
Herzen am nächsten steht, und dem sie sich in Liebe und

Dankbarkeit in natürlichster Weise verpflichtet fühlen.
Wer dem Christbaume seine eigentliche Domäne

— den häuslichen Kreis — wieder zurückerobern

hilft, der rettet ein köstliches Ideal vor der

Verflachung, vor dem Untergang.

Die Frau vor der Wissenschaft.
Von Jacques Lourbet.*)

Der Verfasser hat es unternommen, die Frau
von den Angriffen, denen sie von feiten der hohen

*) Einzige autorisierte deutsche Uebersetzung von
Dora Lands. München — Leipzig. August Schupp.

Wissenschaft immer aufs neue ausgesetzt ist, zu
befreien. Es ist dies nicht so ganz leicht; denn die
Behauptungen der gelehrten Herren widersprechen
sich in manchen und oft sehr wichtigen Punkten.
Der Verfasser thut selber den Ausruf: „Wissenschaft!

Ein schöner Geleitbrief für alle möglichen
paradoxen Behauptungen!"

Da sind z. B. die Untersuchungen über das

weibliche Gehirn, durch die man die unheilbare,
geistige Inferiority der Frau beweisen möchte. Ist
dieses weibliche Gehirn überhaupt kleiner als das
männliche, oder ist es nur kleiner relativ zur Körpergröße

der Frau? Ist es anders konstruiert? Hat es

weniger ausgeprägte, ausgeschweifte Windungen als
das Gehirn des Mannes? Und wenn all dies der
Fall ist, kann es ein sicherer Beweis sein der
untergeordneten Geisteskräfte der Frau? Nein! Denn
nach erhobenen Untersuchungen und vorgenommenen
Wägungen hat es sich herausgestellt, daß durchaus
nicht immer unsere berühmten Männer und
hervorragenden Denker das größte Gehirn besaßen.
Voltaire z. B. hatte ein sehr kleines Hirn, während
man das größte Gehirn bei einem Manne fand,
der in einem Londoner Hospitale starb, und der
weder lesen noch schreiben konnte. Ferner wird
an Hand von Beispielen aus der Tierwelt dargethan,
daß durchaus nicht das Fehlen oder Vorhandensein
von ausgeprägten Gehirnwindungen auf mehr oder

weniger große Intelligenz des Individuums schließen
läßt. Zum Beispiel ist das Gehirn des Bibers
fast gänzlich frei von Windungen, während das
Gehirn anderer Tiere, wie das des Hammels, der
großen und selbst einiger kleiner Wale, äußerst
komplizierte Hirnwindungen ausweist.

In diesem Wirrwarr von gegenteiligen Behauptungen

scheint mir das Urteil jener „höhern Tochter"
immer noch das beste, welche, als ihr Herr Professor
in der Klasse die relative Kleinheit des weiblichen
Gehirns vordociert hatte und, sich an seine
ZuHörerinnen wendend, triumphierend frug: „Was
beweist nun das?" — aufstand und erklärte: „Das
beweist, daß es nicht auf die Quantität, sondern
auf die Qualität ankommt." Solange in der Wissenschaft

nicht mehr Klarheit in der Sache geschaffen

wird, darf wohl meiner Ansicht nach dieses Urteil
zu Recht bestehen bleiben.

Der Verfasser obigen Buches faßt nun seine

Ansichten in folgenden Schlußsätzen zusammen:
1. Die heutige Wissenschaft vermag nicht ein

einziges absolut geltendes Gesetz zum Beweise für
die unheilbare, geistige Jnferiorität der Frau
anzuführen.

2. Man muß zwar die vorübergehende und
äußerliche sociale Jnferiorität der Frau, die ihren
Grund in der Physischen Minorität des ganzen
Geschlechts hat, als vorhanden anerkennen.

3. Ist bei der Wertschätzung des Individuums
nicht mehr die Muskelkraft, sondern die Physische

Kraft maßgebend. Wächst die Zahl der durch Intelligenz

hervorragenden Frauen in demselben
Verhältnis wie die ihnen gewährte Freiheit.

4. Es wäre im höchsten Grade abgeschmackt,

wenn man behaupten wollte, die Frau sei dem

Manne „gleich". Sie muß notwendigerweise anders
sein.

Wir sagen nun kühn: „Die Frau muß frei
sein; denn nur in der Freiheit können Originalität,
Mannigfaltigkeit und Fortschritt gedeihen."

Wenn man — mit Rücksicht auf die ihnen
begegnenden Schwierigkeiten — die Zahl der Frauen,
die sich durch ihren geistigen Wert ausgezeichnet
haben, mit der Zahl berühmter Männer vergleicht,
welche doch keine äußeren Schwierigkeiten zu
überwinden hatten, so kann man nicht umhin, darin
ein sicheres Zeichen der vorzüglichen Veranlagung
der Frauennatur und ihrer eminenten
Vervollkommnungsfähigkeit zu erblicken.

Es wäre kindisch, die Freiheit der Frau zu
fürchten. Die Freiheit ist die Wirkung und zugleich
die Ursache der Intelligenz, und die Intelligenz
bezweckt nur das Wohl des Individuums.

Uebrigens ist das Menschenpaar von Nalur in
seinem ganzen Glück solidarisch.

Weder Mann noch Frau können sich gänzlich
abgeschlossen von einander entwickeln; das menschliche

Dasein kann sich in seiner ganzen Fülle und

Schönheit offenbaren durch freies Zusammenwirken
beider Geschlechter, durch ein verständnisvolles
Bündnis derselben in dem Kämpf gegen die blind
und feindlich wirkende Naturgewalt.

Zur Beleuchtung der Frauenfrage.
Ueber „die Stellung und Thätigkeit der Frau

in der heutigen Gesellschaft mit besonderer
Berücksichtigung der schweizerischen Verhältnisse" ließ sich

in der socialwissenschaftlichen Vereinigung der
Hochschule in Bern kürzlich Herr E. Boos-Jegher aus
Zürich vernehmen. Und er begründete in seinem
Votum den Standpunkt: Das ideale Ziel der
Frauenbewegung sei in dem gleichwertigen
Nebeneinanderleben und -wirken zu suchen. „Verehelichte

Frauen," sagt der Votant, „haben in der
Familie ihre Lebensaufgabe. Anders die
alleinstehenden Frauen, diese veranlaßten die Frauenfrage,

ihre Besserstellung half seit der französischen
Revolution auch die Rechte der verehelichten
vermehren. Mit 1848 taucht das Recht der Frau
auf Arbeit auf, die Rechtsfrage erhält aber zugleich
einen wirtschaftlichen Charakter. In der Schweiz
ging es im Unterschied zum Ausland ohne eigentliche

Kämpfe ab. Wie glatt gab sich die Zulassung
zum Universitätsstudium! Aber für die
alleinstehende Frau geschah auch in der Schweiz wenig,
z. B. in Zürich bis zum Jahre 1874 (Einführung
der Handelskurse für Frauen). Noch schlimmer steht
es um die rechtliche Selbständigkeit der Frauen.
Sie können als Witwen nicht einmal Vormünde-
rinnen ihrer Kinder sein. In der kommenden
Abstimmung im Kanton Zürich wird sich das Volk
wahrscheinlich für die Zulassung der Frauen als
Advokatinnen aussprechen; schon jetzt schickt der
Zürcher Bauer mit Vorliebe die Frau zum Advokaten,

wenn er Rechtshülfe haben muß. Hier thut
sich ein vielversprechender Fortschritt auf. Die
Vaterschaftsklagen anbelangend, ist namentlich das
innerschweizerische „Genießrecht" zu bedauern. Die
Frauen haben alle Ursache, für das Zustandekommen
des eidgenössischen Civilrechtes das Mögliche zu
versuchen. Die bisherige Gesetzgebung geht durchaus
von der untergeordneten Bestimmung der Frau aus."

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 43Y4 : Kann mir vielleicht jemand aus
Erfahrung zuverlässige Auskunft erteilen, wo man mit
sicherm Erfolg Stotternde behandeln lassen kann? Für
Mitteilungen dankt bestens à Ahonn-iMn.

Krage 4ZKS: Wir haben einen Knaben von sieben
Jahren, der seit Frühjahr die Schule besucht. Er ist
groß gewachsen und gesund, kann sich aber in der Schule
nicht aufmerksam und ruhig verhalten, so daß er für
den Lehrer ein Schmerzenskind ist. Weder gute
Ermahnungen noch Strafen haben bis jetzt eine Besserung
bewirkt, trotzdem wir den Lehrer zu Hause eifrig
unterstützen. Der Knabe ist nicht bösartig; aber es fehlt ihm
am natürlichen Ehrgeiz und Eifer; infolgedessen ist er,
wenn er auch ziemlich intelligent ist, ein mittelmäßiger
Schüler. Spricht man ihm liebevoll zu, so verspricht er
unter Thränen Besserung, um aber schon nach ein bjs
zwei Tagen wieder in seinen alten Fehler zurückzufallen.
Körperliche Strafen, Hausarrest und auch Versprechungen
haben bis jetzt gleichfalls keine Wirkung gehabt. Ich
bitte die geehrten Keser der „Frauen-Zeitung», mir
gütigst raten zu wollen, mit welchen Mitteln dem Knahen
Freude und Interesse an der Schule beigebracht werden
könnte und bin für freundliche Mitteilungen zum voraus

dankbar. Ejne besorgte Muster.
Krage 4ZK«: Die Stiefschwester meines MqnneS,

ein fünfzehnjähriges Mädchen, das seines unerfreulichen
Charakters wegen zum Zwecke der Racherziehung in eine
Anstalt versorgt werden mußte, kam infolge des plötzlich

erfolgten Todes ihres Stiefpaters für einige Tage
auf Urlaub. Es war vom Vorsteher der Anstalt dje
Bedingung gestellt worden, daß dieser Urlaub nicht länger
als acht Tage dauern dürfe, und daß nachher innert
Jahresfrist kein Unterbruch mehr gestattet werden könne
aus pädagogischen Gründen. Nun find bereits vierzehn
Tage verflossen, und vom Abreisen ist noch keine Rede;
im Gegenteil: die Mutter des Mädchens ist höchlich
entzückt über die mit ihrem Kinde augenscheinlich bereits
vorgeganoene Veränderung und meint, eine Rückkehr in
die Anstalt sei nicht mehr nötig, es könnte gleich daheim
bleiben. Mein Mann aber besteht des bestimmtesten
darauf, daß seine Schwester die in Aussicht genommene
Zeit — 2'/z Jahre — vollständig absolviere; denn
einmal wieder in den alten Verhältnissen und unter dem
unzweckmäßigen Einfluß der schwachen Mutter, würden
sich auch bald genug die alten Fehler wieder breit machen.
Ich bin von der Richtigkeit seiner Anschauung
vollkommen überzeugt; aber die Mutter hat so leidenschaftlich

gebeten, daß ich meinen Einfluß bei meinem Manne
möchte geltend machen für versuchweises Daheimbleiben,
daß ich schwankend geworden bin. Zur Abklärung meines
Standpunktes möchte ich gerne von Erziehungskundigen
hören, ob im Entsprechen wirklich eine erzieherische
Gefahr liegt oder ob der früher festgesetzte und von dem
verstorbenen Stiefvater noch in den letzten Stunden seines



SrJjttretter JTrauen-Selfittta — Hättet fßr ben haualtrfien Kreta

KirfcßWaffer, Kampferfpiritus, 3«ßtßßolfaIbe. (Sitte Wollene
Seibbittbe fönttle aud) nerfucßt werben ; bocb berwößnt
eine folcße leicßt. SStel SBaffer trinfen unb bei ernftlicßen
ISefcbiioerbett fofort ben Slrgt fragen. gt. 2». tn 33.

Jluf Mirage 4361: @8 braudjt nur Wenig Salicßl
in fodjenbem Staffer aufgelöft unb mit ber gewöhnlichen
©ummilöfitng bermifcßt, um biefe für unbegrengte 3e't
faltbar unb fcßimmelfrci gu machen. Sann man bie
SRifcßung lurge 3eit lochen, fo ift bas nod) bcffer.

Sr. TO. in 33.

<Äuf ^fraac 4362: 3®» Haushaltungen fottten meßt
bie gleiten Sforratsräume gemeinfam benußen; ba8
führt gu 3anï unb «Streit unb gegenteiligem SRißtrauen.
2Ran Iaffe einen t>erfd)lie§baren ßatteitöei fdjlag im Seiler
anbringen; ift bic8 gang unmöglich, fo laufe man einen
bierecfigen Saften, beffen bier SBänbe aus gang bünnen
SDraßtgittem beftehen, unb tann man e nen nkßt finben,
fo Iaffe man fich benfelben in gewünfcßter ©röße machen.

Sr. TO. in 33.

jVnf gtragc 4363: 2)et 2oßn eines Strbeiters barf
bei «Strafe nicht anbers als bar in gefeilterer SBäßrung
ausbegahlt tuerben; für ben ©egalt oon Hanbels»
angeftettten forgt bas ©efeß nicht, boch ift bie Sfrage
Boat gleichen Stanopunft aus gu entfeheiben. SBeflagen
Sie fid) beim «Pringipal unb im äußerften «Rotfatte beim
SPräfibenten bes ©iollgericßtes. sr. TO. in »,

Bebens gutgeheißene fßlan rücfficßtslos burdjgefiißrt
Werben foil? Junge Sjauiftau In ß.

gftage 4367: SBeldjes Rechtsmittel hat bie grau
an ber §anb, um ihren an 3Rorpßiumfucßt leioenben,
früher bem SUfoßol ergebenen ©atten in einer paffenben
Slnftalt unterbringen gu laffen? 2)er §ausargt, burch
toelcpen mein «Kann mit ber SlnWenbung bes «KorpßiumS
befannt gemacht tourbe, toitt mir nicht an bie Hanb
gehen; er oerßdjert mich tut ©egenteil, baß bie @nt»

frembung bom SUfoßol burch ben mäßigen ©ebrauch ber

Snjeftionen gu ftanbe gefommen fei, unb baß fich auch

bie «Korpßiumfucßt nad) unb nach berlieren tnerbe. 3d)
fann aber biefe Hoffnung nicht meßt teilen; benn bon
einem mäßigen ©ebraud) bes narlotifchen «Kittels ift
Iängfi feine Siebe mehr, unb bie fRücftnirfungen finb für
mich gang bergtoeifelte. fjür fachgemäßen SRat banft non
Hergen eine SjoffnungBtofe.

gfrage 4368: SBie foil fieß eine «Kutter in naeß»

folgenbem gfatte berßalten? 3«h bin eine aEeinfteßenbe
Sfrau, bie mit ißrer elngigen Xocßter gufammenlebt.
«Keine ©infünfte befießen aus einer Keinen Spenfion, bie

mit meinem Slbleben erlifcßt, aus bem ©rtrag einer Slb»

läge für ein auswärtiges fgaus unb in regelmäßiger
Slusßiilfsarbeit für ein im Haufe fieß befinblicßes ®e=

fdßäft. «Keine Tochter, bie Bon feßr garter Sonftitntion
War, befcßäftigte fieß bon jeher mit ber «Anfertigung bon
fünftlicßen S9Iumen, für tuelcße fie orbcntlicße SSerWenbung

finbet; freiließ nießt in bem «Kaße, baß fie fieß babureß
felbft gu erhalten Bermöcßte. Sie hat nun fürglich bie

Sefanntfcßaft eines jungen 3Rannes gemalt, ber in einer
gtnei Stunben bon uns entfernten Drtfcßaft in einem
Keinen fjabrifationsßaufe Slnftettung ßat. «Racß ein»

gegogenen ©rfunbigungen ift er ein braber «Kenfcß, arbeit»
fatn unb folib, unb er hat Slusfidjt, in gtnei bis brei
3aßren in eine beffere Stelle aufgurüefen. Xie beiben

jungen ßeute tnürben fieß nun gerne heiraten. 3d) bin
aber nießt im ftanbe, meiner Xocßter eine Slusfteuer an»
gufeßaffen, unb ber junge «Kamt ift ohne SSetntögea.
«Ran ßat ißm nun angeraten, bas «Robiliar einem Slb»

gaßlungSgefeßäft gu entnehmen ; ich finbe es aber nießt für
gut, eine ©ße mit Scßulben gu beginnen. XaS Söefte

Ware feßon, wenn ber junge «Kamt itt unferm Xomicil
eine Stelle fueßte, bamit tnir gemeinfamen Haushalt
maeßen fönnten, bann brauchte es feine Weitere Sin»

feßaffungen als bie SBerbottftänbigung eines ScßlafgtmmerS.
SReine ©inrießtung ift immer nod) folib unb fdjön, unb
id) fönnte aueß ben Haushalt beforgen, tnaS meiner
Xocßter ungewohnt borfommen unb fchwer fatten bürfte;
aber idj wage es boeß nießt, bas SRififo für ben SBecßfel

auf mieß gu neßnteu, unb icß frage mid), Wie es bann
fommen würbe, wenn ich franf unb arbeitsunfähig
Werben ober wegfterben müßte — Sßentt icß bie Sache
nicht als «Kutter fo reeßt füßl betraeßte, fo finbe icß, bie

jungen Seutcßen fottten eben warten, bis fie eine beffere
fflrunblage haben, unb meine Xocßter fönnte fieß in ißrem
SÜerufe Bietteicßt noeß beffer aushüben, um meßr gu ber»

bienen, was icß bis jefct nießt habe ergwingen wollen.
Xie aufregenbe Unficßerßeit greift fie aber ernftlid) an,
ber Slppetit unb Schlaf ift geftört, unb ißr Slusfeßen
ßat fieß ficßtlicß oerfcßlimmert, fo baß icß reeßt in Sorge
bin. SBo liegt nun in biefer Sacße ber reeßte SBeg?
«Racß Welcßer Siicßtung foil icß mieß entfeßeiben?

®tne, bie ftcfi nidjt p roten well.

tirage 4369: 3ft es mögli^, baß eine ohne SSer»

mögen bafteßenbe SRutter, bie tßrem Soßn eine tüchtige
gacßbilbung ermöglichen möcßte, ißm gur atlfälligen
Sidherung ißres SttlterS, gu ihren ©unften eine ßebenS»
Bereicherung taufen fann? 2)er Soßn ift jeßt bteigeßn
Saßre alt. SBürbe ber betrag bei einem anfälligen Un»

gliicfèfall ober früßen 5Eob bes Soßnes ber «Kutter aueß

bann ausbegaßlt, wenn ber Soßn fpäter bie fßrämie
felbft begaßlt ßat? 3ft bann bie SBerficßerungsfumme
unantaftbareS ©igentum ber SRutter, ober fönnen bie»

jenigen barauf greifen, bie beim Slbleben meines SRannes

an ißren gorberungen gu 33 er lu ft gefommen finb? @s

Wäre Woßl am einfaeßften, fieß bei einem Slgenten gu er»

funbigen; aber icß ßabe feßon Hagen gehört, baß biefe

Ferren einem nacßßer feine fRuße meßr laffen, unb icß

Witt mir'S eben reeßt überlegen, es ift für mieß eine Sehens»

frage.
gfrage 4370: fcaben bie ©Item ein fRecßt, ißre

Slpcßter gu oerftoßen, weil fie es unternommen ßat, bureß
bas SRittel einer Slngeige mit einem SßiiWer in SBerbin»

bung gu treten, ber für feine brei berwaiften Einher
eine SRutter fueßte? 3ft es recßtlicß guläffig, baß bie

begüterten ©Uern ein Ecnb enterben. eine »ebränate.

^Irage 4371: Sann mir jemanb ein ©efcßäft in
SJern anaeben, wo man am gweefmäßigften gefeßweifte
Jgaarbürften fauft? 33ts anßin hatte icß immer bas
gWeifelßafte ©Iücf, für fcßlecßte SBare biel.gu begaßlen.

Sreue Sibomietitin.

3>rag< 4373: 3Ü irgcnbWo unter, unferm frennb»

ließen ßeferfreife ein finberlofeß (fßcpaar, bas bebrüdten

gerjcnS ber SBeißnaißtSjeit entgegenfreßt, Weil ißnen bas

fuße ©lütt ber ©Iternfreube berfagt ift ; Weil fein froßeS

fljnberlacßen bje fRäumc belebt unb fein ßolbeS ffiefcßöpf»

eßen fieß banfbar anfeßmiegenb, bie Weicßen Slcruußcn um
ße fcßlingt? 3<ß tnöißte folißen bon einer armen,
braben Samilie erjäßlen, beren «atcr, feßon meßr als

jWei 3aßre franf, nun feiner balbigen, feßnlicßfi ge=

Wünfißten «uflöfung entgegenfteßt. Seine bicr Keinen

fiinber, benen er mit järtliißer fiiebe gugctßan iff, er»

feßweren ißm nun feine gebulbig ertragenen fieiben in beut

ÜRafje, als er feine ßicblingc bor feinem geimgange nod)

bei guten Wenfißen aufgenommen unb geborgen Wiffen

möcßte. ®aS jüngfte ber nun balb berWaißen fiinber iß
ein jWcijäßrigeS, licbeS, ßilleS SWäbißen, baS aßnungSloS

feinem bietteiißt fo bunfeln ©efeßief entgegenläcßelt. SBie

müßte es bem armen Sulber fein Sterben erleiißtern,
Wenn fein Dßr noiß bie froße Sunbe bernäßme: $cin

fiinblcin ßat gute ßltcrn gefunben; cS fott bas erfeßnte
©ßrißgefeßenf werben für gWei treue gergen, bie beut

armen SttaiSlein bie 2ßürc unb bie Sinuc ößnen, um
teil gu ßaben an befceligcnber ©Iternfreube unb ©Itcrn»
forge.

©in liebes fiinblein — baS iß gnr Stunbe mamßcr
müttcrliißen Seele ticfßer, noiß ungeftillter Sönnfiß. Unb
ein fiinblein gunt Sieben unb Umforgen — baS Wäre ein

SttcißnaißtSgefcßenf bcS ©atten an bie ©attin, baS baS

gerg in 3nbcl unb ffreuöc fißlagen ließe, baS Wicber

ein SRccr bon ©lüct unb Siebe aufquellen ließe in beut fo

lange ßidc Bebrüdten gergen ber ©attin.
SRir iß, ber SRuf müßte gnr Stunbe an geeigneter

Stätte ein ©ißo ßnben, unb bie arme filcinc fei bagu aus»

erfeßen, ber ©ßrißengtl gu Werben am äöeißnacßtsfcße
gWcicr cinfamcr gergen. Slber ©ile tßut not, Wenn einem

brccßcnbcn Slugc noiß bie ßcltc SRorgcnrötc ber Siebe er»

glängen foil.
Unltooxten.

jgnf glrage 4353: 3Ran fann feßr Wohl an ein
©efdjent irgenb eine Sebingung fnüpfen, fei es über bie
SSerWcnbung bes ©eidienfeS, ober in anberer SBeife;
bem fleht nichts im SBege. $em SÖefcßenften bleibt es

freigeftettt, ob er bas ©efeßenf unter ber gemachten
SBebingung annehmen will ober nicht. Um übrigen be=

antwotten bie fragen fieß felbft: bas gange3ahr gütia
gu fein, ift beffer als nur gu ÜReuiaßr, unb Uubanf ift
ein abfcheulicßes Safter. Seiber feßen abhängige, unge»
bilbete fßetfonen bies nießt immer ein. gt. to. in 83.

Jluf 3irage 4354: ©ine SRifcßnng bon 3oblaIi
unb purem 3ob in ber gorm Pon fPrieBnißumfchläaeit
bleibt bas wirlfamfte SRittel gegen einen biefen fjals;
Sie muffen fieß aber bie Söfung Pon einem Slrgte auf»
feßreiben laffen. gr. to. in ».

<Äuf glrage 4355 : fRaiürlicß ein feßreienbes Unrecht,
bas ber Schwiegertochter feinen Segen bringen wirb.
3d) frage mieß aber, Wer ift benn ©igentümer bes Kaufes
®er ©igentümer ßat über bie SSenüßung ber Dtäumlicß»
feiten gu beftimmen. §at ber SSater §aus unb ©efcßäft
feinem Soßn oßne atten SBorbeßalt gum ©igentum ge=

feßenft? 2>as wäre feßr unflug gewefen. gt. to. in ».
iM»f 3trage 4356 : @s gefdjießt nießt leicßt ein

ernftßaftes Unglücf mit Bicßt ober Bampe neben bem
SSette bei gefunoen Ißerfonen, bie nod) irgenb bei 23e=

finnung ßnb, unb ein Slnbrennen ber SBettmäfcße ober
eine Keine Söranbwunbc wären nur eine beilfame Beßre.
Slber in jeber anbern SGBeife ift es ein abfcßeulictjer Un»
fug unb ßöcßft ungefunb, nad)ts im S3ett gu lefen unb
gu feßreiben unb bann in ben Slag hinein gu fcßlafen,
bas Wirb fieß in furger bureß Slbnaßme bes ©e=
fidßts unb ber ©egirntßätigfeit räcßen. gr. TO, in ».

Jllttf Jfrage 4357: Sie ßaben gewiß bas botte fRedjt,
3ßre Slnfidjten gu äußern, obgleich ich nießt beutlicß fege,
Wie Sie 3brem SBiüen ©eltung berfd)affen fönnen. 3ur
Sache felbft ift grünblicße, bielfeitige SSilbung feßr gewiß
WüufcßenSWert; aber man füllte fid) innerhalb ber
Scßranfen bes 2RögIid)en, beS burd) bie SSerßältniffe ©r»
laubten ßalten. 3ft Sßnen nie ber ©ebanfe gefommen,
baß bis gum Beßreiinnenepamen «Kann, «Stieftochter
ober Sie felbft feßon lange geftorben fein fönnen? Slttgu
ängftlicße Sorge um bie 3ufunft if Weber flug noeß
cßriftlicß. gc. ro. in ».

Jlitf gtrage 4357 : ©hre ben jungen Beuten, bie
fid) tüchtig ausgubilben wünfeßen. $ocß wiro eine ber»
ftänbige £od)ter nießt ben ©Item eine Saft auflegen, um
bie eigenen 2Bünfcße gu befriebigen. Rßenn 3ßre Xocßter
einen SeminarfurS für Beßrerinnen burcßmad)t, fo ift
bann gugleicß ber fiurs für eine Slrbeitsleßrerin inbe»
griffen. 3w Seminar ber „«Reuen 3Räbdßenfcßule" in
SSertt erßalten bie Töchter aueß Unterricht in ber Such»
ßaltung, unb eine ftrebfame Xocßter fann fieß ba Kennt»
niffe jammeln, oßne noeß eine teuer gu bcgaßlenbe
fèanbelsflaffe gu befueßen. Slucß ein ^auSßnltungSfurS
ift nießt nötig. 3d) habe mir feiner bie gleichen
3iele gefteeft wie 3ßre Xocßter, nur mit bem Unterfcßieb,
baß icß auf. mieß felbft angeWiefen War. ®a§ Seßrgelb
mußte icß alles gurüeferftatten, unb ba icß meinen .£>aus=

halt felbft füßren Wollte, fo naßm tcß in ben fjerieu
Stelle als Xienftmäbcßen, wo icß bas Kochen, 3intmer=
maeßen unb Serbieren beffer lernte als in einem §aus=
ßaltungsfurs, ber mir gu biel 3e't unb ©elb geraubt
ßätte. ©Itte, bie ben Sarnpf um3 ®afeln letrnen leinte.

Jlnf girage 4358: ©8 fommt barauf an, wie
Biel unb Welches ©emüfe wäcßft, unb welcße Koften bas
Sttnpflangen berurfachen Wirb. Kann man mit wenig
Koften, alfo in ber §auptfad)e bureß eigene, auf frueßt»
bares Sanb mit SSerftänbnis pftangen unb baS ©epflangte
gut berfaufen, fo Wirb man im ßaufe ber 3aßre Woßl
profitieren, aud) wenn einmal ein geßliaßr bie Hoffnungen
gu nießte macht. Sßer frembe Beute anftetten muß, am
©nbe wenig bom ißflangen berfteßt, läßt lieber bie §änbe
babon. ®er 3e«toerIuft unb ber weite Schulweg fann
gegen ben «Rußen an ber ©efunbßett Wettgefcßlagen werben.

gl. TO. itt ».

^uf Rivage 4359: ©ine gut ausgebilbete SBocßen»
unb Kiaberpftegerin wirb ein paar 3oßee ben bon 3ßfen
gefcßilberten Unanneßmlichfeiten faum entgeßen fönnen,
bis fie ißre attfeitige Xücßtigfeit ßinreicßenb bewiefen
ßat. Xann aber ift fie ein beneibenswertes ©efcßöpf,
wirb burd) reießere ffamilien auf feßr lange 3«t gum
Boraus engagiect, berbient 40—50 fjr, monatlich unb
große Xtinfgelber, ßat in ber Dtegel niegt übermäßig gu
arbeiten, nimmt im §ausßalt eine geachtete Stellung
ein, unb 3Rann, $rau unb Köd)in gittern bor ißr, ber
Slrgt fingt ißr Bob. ©tWaS abßängig bleibt bie Pflegerin
bennoiß; aber in welchem Steruf ift man bas meßt.

gl. TO. Itt ».
Jluf Jrage 4360: 2Raffage, bas ift fReiben in

irgenb einer jjorm, wirb ftets gut fein; man reibe mit

Bbueb tiom BütlfermatM.
gaittettung «n nnfere nereßrfiihen £<ftx unb

efeferinnen! gton feiten auf bem ^anbe woßnenber
jlBonnenten nieffaeß nm gSeforgnng »on SSÜcßern
angegangen, Bommen mir ben geäußerten gSftnfdjen
tn ber peife gerne entgegen, baß mir Bereit jinb,
nnferen bereßrfießen Xefetinnen ein jebes Bei nns 0e-
fieffte 33urft jum gemößnficßen ^SucßBänbferpreife oßne
3 ttfdt l'a g einet grtrageBüßr gegen liacßnaßme prompt
gn üßermittefn. ^lotmenbtg ift ßiefftr bie genaue
Jlngaße bes ^itets unb bie gäemerßnng, oß bas
Betreffenbe iSucß Brofcßiert ober geBnnben geroftnfeßt
wirb.

^ocßacßienb
®ie ffirpeBitiotr.

»für ben SBeißnacßtSbüchertifch. ©Ieicßwie
in früheren 3aßren ßat bie fßerlagsbucßhanblung bon
©rnft Keils «Racßfolger in ßeipgig auch für bas
biesjäßrige SBeihnacßtSfeft Wieberum fdßmucfe föucßauS»
gaben ber neueften ©rgäßlungen einiger ber beliehteften
„@artenlaube"=Scßriftftetterinnen beranftaltet, bie fid)
in ißren eleganten Driginaleinbänben gang befonbers gu
fjeftgefeßenfen eignen. ©S finb bieS:
%roßige Jjerjen. Dtoman bon SB. § e i m b u r g. («ßreis

geheftet 3 «JRarf. ©legant gebunben 4 3Rarf.)
Xer neuefte Stoman Bon SB. §eimburg, „Xroßige

§ergen", Weift biefelben feffelnben unb ergteifenben ©igen»
feßaften auf wie bie früheren ©rgäßlungen, welcße bie
große föeliebtßrit ber gemütbollen SSerfaffertn begrünbet
haben. ®er Konflift, weld)er bem «Roman „Xroßige
Hergen" gu ©runbe liegt, ift oer SBelt bes großen Kampfes
entnommen, ber bem weiblichen @e|"d)lect)t es ßeute gu
erleichtern fud)t, ben 33eruf ausguüben, für ben ein be»

fonoers begabtes «LRäbcßen .bon ber «Ratur beftimmt ift.
Xiefer Konflift ift berwanbt mit bemjenigen, ben H«wann
Subermann in feinem bielgegebenen ntobernen ®rama
„Heimai" geftaltet ßat; aber bem eeßt Weiblich empfinben»
ben SBefen non SB. Heintburg gemäß, ift er böttig anbers
aufgefaßt unb auf gang anberen Söaßnen einer be»

friebigenben Söfung entgegengeführt. Xas Scßicffal ber
jugenbfcßönen tapfern Sienne SRaß, bie unter bem Xrucf
einer fcßmerglicßen HergenSerfaßrung gegen ben SBitten
ber ©Item fieß gur Sängerin aushübet, wirft .boppelt
ergteifenb bureß ben ©egenfaß, in bem es gu bem feßmeren
ißrüfungsgang fteßt, auf Wetcßem ber ungetreue ©eliebte
nach erfolgter Säuterung fid) gu ber einft S3erl offenen
gurüeffinbet- Xer große ©rfolg, ben fieß ber «Roman
„Xroßige Hergen" feßon bei feinem ©rfdßeinen in ber
„©artentaube" errungen, wirb gewiß aueß ber nun —
feßr paffenb gut 3Beißnad)tSgeit — erfdjienenen S3ucß=

ausgäbe gu teil Werben.

^fffagsmenfdjen. Stobellen Bon ©ba Xreu. («preis
geßeftet 3 3Rarf. ©legant gebunben 4 SRarf.)

Öücßer, in benen ein fo gefunber Humor Waltet
unb bie fieß fo gut gemütlichen Slbenblefiüre am Familien»
tifcß eignen, wie ber borliegenbe «Rooettenbanb Bon
©ba Xreu, geßören gu ben «Seltenheiten. Unb bocg ift
bas SöebütfniS nad) foleßer Seftüre ein großes. ®ie
SSerfafferin entnimmt ißre Stoffe ber Sltttagsmett unb
fleinftäbtijcßen BebenSfteifen, „SllltagS menfeßen",
jung unb alt, ftettt fie uns bar; aber ißre liebens»
würoige XarftellungSWeife ift burcßauS originell, unb biele
ißrer ©eftalten, wie bas „Fräulein «Runnemann«', bie
alte Seßrerin, bie fieß in ber neuen SBelt ber ftrengen
©pamina nießt gurreßtfinbet, finb babei Waßre Originale.
$aß @oa Xreu aueß ernfte Konflifte mit warmem Slnteil
unb tiefer Seelenfenntnis gu geftalten berfteßt, babon
ift in biefer Sammlung bie ergreifenbe ©ßeftanbsge»
feßießte „Sterben" ein ßerborragenbes Sïeifpiel.
3citfraflcn im §)amifienfeßen. Sfon fR. Slrtaria.

(fpreis geßeftet 3 3Rf. ©leg. gebunben 4 2Rf.)
Selten ßat es ein Slutor mit fo glüdlicßem ©riff

berftanben, einem leßrßaften Stoff eine unterßaltenbe
g-orm gu geben, Wie SR. «Slrtaria tn biefen „3eitfragen
im g-mwUenleben". ®te «Ratfcßläge, Welcße SR. Slrtaria
bureß bie Seenen unb ©efpräcße btr ©rgäßlung ßinbureß»
leueßten läßt, oerraten überall einen gefunben tücßtigen
Sinn, ber ben Scßein ßaßt unb eeßte ©eifteS» utib Hergens»
bilbung böger fcßäßt, als ben trügerifdjen ©eWtnn bon
gefettfcßaftlicßen ©rfolgen unb ben oft fo leicßt gerrinnen»
ben SStfiß materiellen SReicßtums. - Xabei berfättt fie nie
in einen langweilig beleßrenben Xon, fonbern berfteßt
es bortrefflicß, bureß bie bargeftettten inteieffanten Scßid»

»ckwet«r Frauen-Zeitung — »latter Mr den hauslichen Kreis

Kirschwasser, Kampferspiritus, Ichthyolsalbe. Eine wollene
Leibbinde könnte auch versucht werden; doch verwöhnt
eine solche leicht. Viel Wasser trinken und bei ernstlichen
Beschwerden sofort den Arzt fragen. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4361: Es braucht nur wenig Salicyl
in kochendem Wasser aufgelöst und mit der gewöhnlichen
Gummilösung vermischt, um diese für unbegrenzte Zeit
haltbar und schimmelfrei zu machen. Kann man die
Mischung kurze Zeit kochen, so ist das noch besser.

Fr. M. in B.
Auf Kraa e 4362: Zwei Haushaltungen sollten nicht

die gleichen Vorratsräume gemeinsam benutzen; das
führt zu Zank und Streit und gegenseitigem Mißtrauen.
Man lasse einen verschließbaren Lattenve, schlag im Keller
anbringen; ist dies ganz unmöglich, so kaufe man einen
viereckigen Kasten, dessen vier Wände aus ganz dünnen
Drahigittern bestehen, und kann man e nen nicht finden,
so lasse man sich denselben in gewünschter Größe machen.

Fr. M. in B.

^Auf Krage 4363 : Der Lohn eines Arbeiters darf
bei Strafe nicht anders als bar in gesetzlicher Währung
ausbezahlt werden; für den Geyalt von HandelS-
angestellien sorgt das Gesetz nicht, doch ist die Frage
vom gleichen Stanvpunkt au« zu entscheiden. Beklagen
Sie sich beim Prinzipal und im äußersten Notfälle beim
Präsidenten des Civilgerichtcs. Fr. M. in B.

Lebens gutgeheißene Plan rücksichtslos durchgeführt
Werden svll? Junge Hausfrau in L.

Krage 4367: Welches Rechtsmittel hat die Frau
an der Hand, um ihren an Morphiumsucht leidenden,
früher dem Alkohol ergebenen Gatten in einer passenden

Anstalt unterbringen zu lassen? Der Hausarzt, durch
welchen mein Mann mit der Anwendung des Morphiums
bekannt gemacht wurde, will mir nicht an die Hand
gehen; er versichert mich im Gegenteil, daß die
Entfremdung vom Alkohol durch den mäßigen Gebrauch der

Injektionen zu stände gekommen sei, und daß sich auch

die Morphiumsucht nach und nach verlieren werde. Ich
kann aber diese Hoffnung nicht mehr teilen; denn von
einem mäßigen Gebrauch des narkotischen Mittels ist

längst keine Rede mehr, und die Rückwirkungen sind für
mich ganz verzweifelte. Für sachgemäßen Rat dankt von
Herzen Eine Hoffnungslose.

Krage 43t!8 : Wie soll sich eine Mutter in
nachfolgendem Falle verhalten? Ich bin eine alleinstehende
Frau, die mit ihrer einzigen Tochter zusammenlebt.
Meine Einkünfte bestehen aus einer kleinen Pension, die

mit meinem Ableben erlischt, aus dem Ertrag einer
Ablage für ein auswärtiges Haus und in regelmäßiger
Aushiilfsarbeit für ein im Hause sich befindliche«
Geschäft. Meine Tochter, die von sehr zarter Konstitution
war, beschäftigte sich von jeher mit der Anfertigung von
künstlichen Blumen, für welche sie ordentliche Verwendung
findet; freilich nicht in dem Maße, daß sie sich dadurch
selbst zu erhalten vermöchte. Sie hat nun kürzlich die
Bekanntschaft eines jungen Mannes gemacht, der in einer
zwei Stunden von uns entfernten Ortschaft in einem
kleinen Fabrikationshause Anstellung hat. Nach
eingezogenen Erkundigungen ist er ein braver Mensch, arbeitsam

und solid, und er bat Aussicht, in zwei bis drei
Jahren in eine bessere Stelle aufzurücken. Die beiden

jungen Leute würden sich nun gerne heiraten. Ich bin
aber nicht im stände, meiner Tochter eine Aussteuer
anzuschaffen, und der junge Mann ist ohne Permögen.
Man hat ihm nun angeraten, das Mobiliar einem
Abzahlungsgeschäft zu entnehmen; ich finde es aber nicht für
gut, eine Ehe mit Schulden zu beginnen. Das Beste
wäre schon, wenn der junge Mann in unserm Domicil
eine Stelle suchte, damit wir gemeinsamen Haushalt
machen könnten, dann brauchte es keine weitere
Anschaffungen als die Vervollständigung eines Schlafzimmers.
Meine Einrichtung ist immer noch solid und schön, und
ich könnte auch den Haushalt besorgen, was meiner
Tochter ungewohnt vorkommen und schwer fallen dürfte;
aber ich wage es doch nicht, das Risiko für den Wechsel
auf mich zu nehmen, und ich frage mich, wie es dann
kommen würde, wenn ich krank und arbeitsunfähig
werden oder wegsterben müßte? — Wenn ich die Sache
nicht als Mutter so recht kühl betrachte, so finde ich, die

jungen Leutchen sollten eben warten, bis sie eine bessere

Grundlage haben, und meine Tochter könnte sich in ihrem
Berufe vielleicht noch besser ausbilden, um mehr zu
verdienen, was ich bis jetzt nicht habe erzwingen wollen.
Die aufregende Unsicherheit greift sie aber ernstlich an,
der Appetit und S»las ist gestört, und ihr Aussehen
hat sich fichtlich verschlimmert, so daß ich recht in Sorge
bin. Wo liegt nun in dieser Sache der rechte Weg?
Nach welcher Richtung soll ich mich entscheiden?

Eine, die sich nicht zu rate» weiß.

Krage 4369: Ist es möglich, daß eine ohne
Vermögen dastehende Mutter, die ihrem Sohn eine tüchtige
Fachbildung ermöglichen möchte, ihm zur allfälligen
Sicherung ihres Alters, zu ihren Gunsten eine
Lebensversicherung kaufen kann? Der Sohn ist jetzt dreizehn
Jahre alt. Würde der Betrag bei einem allfälligen
Unglücksfall oder frühen Tod des Sohnes der Mutter auch
dann ausbezahlt, wenn der Sohn später die Prämie
selbst bezahlt hat? Ist dann die Versicherungssumme
unantastbares Eigentum der Mutter, oder können
diejenigen darauf greifen, die beim Ableben meines Mannes
an ihren Forderungen zu Verlust gekommen sind? Es
wäre wohl am einfachsten, sich bei einem Agenten zu
erkundigen; aber ich habe schon klagen gehört, daß diese

Herren einem nachher keine Ruhe mehr lassen, und ich

will mir's eben recht überlegen, es ist für mich eine Lebensfrage.

Krage 437V: Haben die Eltern ein Recht, ihre
Tochter zu verstoßen, weil sie es unternommen hat, durch
das Mittel einer Anzeige mit einem Witwer in Perbindung

zu treten, der für seine drei verwaisten Kinder
eine Mutter suchte? Ist es rechtlich zulässig, daß die

begüterten Eltern ein Kind enterben. Ein- Bedrängte.

Krage 4371: Kann mir jemand ein Geschäft in
Bern anaeben, wo man am zweckmäßigsten geschweifte
Haarbürsten kauft? Bis anhin hatte ich immer das
zweifelhafte Glück, für schlechte Ware viel.zu bezahlen.

Trcne Abonnentin.

Krag« 4.372 : Ist irgendwo unter unserm freundlichen

Leserkreise ein kinderloses Ehepaar, das bedrückten

Herzens der Weihnachtszeit entgegensieht, weil ihnen das

süße Glück der Eltcrnsreudc versagt ist; weil kein frohes
lkjndrrlachcn dje Räume belebt nnd kein holdes Gcschöpf-

chen sich dankbar anschmiegend, die weichen Aermchen um
sie schlingt? Ich möchte solchen von einer armen,
brave» Familie erzählen, deren Vater, schon mehr als

zwei Jahre krank, nnn seiner baldigen, sehnlichst

gewünschten Auflösung entgegensieht. Seine vier kleinen

Kinder, denen er mit zärtlicher Liebe zugethan ist,

erschweren ihm nun seine geduldig ertragenen Leiden in dem

Maße, als er seine Lieblinge vor seinem Heimgänge noch

bei guten Menschen ausgenommen und geborgen wissen

möchte. Das jüngste der nun bald verwaisten Kinder ist

ein zweijähriges, liebes, stilles Mädchen, das ahnungslos
seinem vielleicht so dunkeln Geschick entgegenlächelt. Wie
müßte c» dem armen Dulder sein Sterben erleichtern,
wenn sein Ohr noch die frohe Kunde vernähme: Dein

Kindlcin hat gute Eltern gefunden; es soll das ersehnte

Christgcschenk werden für zwei treue Herzen, die dem

armen Waislein die Thüre und die Arme öffnen, um
teil zu haben an besceligcnder Eltcrnsreudc und Eltcrn-
sorgc.

Ein liebes Kindlcin — das ist zur Stunde mancher

mütterlichen Seele tiefster, noch ungestillter Wunsch. Und
ein Kindlcin zum Lieben und Umsorgen — das wäre ein

Weihnachtsgeschenk des Gatten an die Gattin, das das

Herz in Jubel und Freude schlagen ließe, das wieder
ein Meer von Glück und Liebe aufquellen ließe in dem so

lange stille bedrückten Herzen der Gattin.
Mir ist, der Ruf müßte zur Stunde an geeigneter

Stätte ein Echo finden, und die arme Kleine sei dazu aus-
crschen, der Christcngel zu werden am Weihnachtsscstc

zweier einsamer Herzen. Aber Eile thut not, wenn einem

brechenden Auge noch die helle Morgenröte der Liebe

erglänzen soll.

Antworten
Auf Krage 4353: Man kann sehr wohl an ein

Geschenk irgend eine Bedingung knüpfen, sei es über die
Verwendung des Geschenkes, oder in anderer Weise;
dem steht nichts im Wege. Dem Beschenkten bleibt es

freigestellt, ob er das Geschenk unter der gemachten
Bedingung annehmen will oder nicht. Um übrigen
beantworten die Fragen sich selbst: das ganze Jahr gütig
zu sein, ist besser als nur zu Neujahr, und Undank ist
ein abscbeuliches Laster. Leider sehen abhängige,
ungebildete Personen dies nicht immer ein. Fr. M. in B.

Auf Krage 4354: Eine Mischung von Jodkali
und purem Jod in der Form von Prießnitzumschläaen
bleibt das wirksamste Mittel gegen einen dicken Hals;
Sie müssen sich aber die Lösung von einem Arzle
aufschreiben lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4355 : Natürlich ein schreiendes Unrecht,
das der Schwiegertochter keinen Segen bringen wird.
Ich frage mich aber, wer ist denn Eigentümer des Hauses?
Der Eigentümer hat über die Benützung der Räumlichkeiten

zu bestimmen. Hat der Vater Haus und Geschäft
seinem Sohn ohne allen Vorbehalt zum Eigentum
geschenkt? Das wäre sehr unklug gewesen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4356: Es geschieht nicht leicht ein
ernsthaftes Unglück mit Licht oder Lampe neben dem
Bette bei gesunden Personen, die noch irgend bei
Besinnung find, und ein Anbrennen der Bettwäsche oder
eine kleine Brandwunde wären nur eine heilsame Lehre.
Aber in jeder andern Weise ist es ein abscheulicher Unfug

und höchst ungesund, nachts im Bett zu lesen und
zu schreiben und dann in den Tag hinein zu schlafen,
das wird sich in kurzer Zeit durch Abnahme des
Gesichts und der Gehirnthätigkeit rächen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4357: Sie haben gewiß das volle Recht,
Ihre Ansichten zu äußern, obgleich ich nicht deutlich sehe,
wie Sie Ihrem Willen Geltung verschaffen können. Zur
Sache selbst ist gründliche, vielseitige Bildung sehr gewiß
wünschenswert; aber man sollte sich innerhalb der
Schranken des Möglichen, des durch die Verhältnisse
Erlaubten halten. Ist Ihnen nie der Gedanke gekommen,
daß bis zum Lehrerinncnexamen Mann, Stieftochter
oder Sie selbst schon lange gestorben sein können? Allzu
ängstliche Sorge um die Zukunft ist weder klug noch
christlich. Fr. M. in B.

Auf Krage 4357: Ehre den jungen Leuten, die
sich tüchtig auszubilden wünschen. Doch wiro eine
verständige Tochter nicht den Eltern eine Last auflegen, um
die eigenen Wünsche zu befriedigen. Wenn Ihre Tochter
einen Seminarkurs für Lehrerinnen durchmacht, so ist
dann zugleich der Kurs für eine Arbeitslehrerin inbc-
griffen. Im Seminar der „Neuen Mädchenschule" in
Bern erhalten die Töchter auch Unterricht in der
Buchhaltung, und eine strebsame Tochter kann sich da Kenntnisse

sammeln, ohne noch eine teuer zu bezahlende
Handelsklasse zu besuchen. Auch ein Haushaltungskurs
ist nicht nötig. Ich habe mir seiner Zeit die gleichen
Ziele gesteckt wie Ihre Tochter, nur mit dem Unterschied,
daß ich auf. mich selbst angewiesen war. Das Lehrgeld
mußte ich alles zurückerstatten, und da ich meinen Haushalt

selbst führen wollte, so nahm rch in den Ferien
Stelle als Dienstmädchen, wo ich das Kochen, Zimmcr-
machen und Servieren besser lernte als in einem
Haushaltungskurs, der mir zu viel Zeit und Geld geraubt
hätte. Eine, d>e den Kampf ums Dasein kennen lernte.

Auf Krage 4358: Es kommt darauf an, wie
viel und welches Gemüse wächst, und welche Kosten das
Anpflanzen verursachen wird. Kann man mit wenig
Kosten, also in der Hauptsache durch eigene, auf fruchtbares

Land mit Verständnis pflanzen und das Gepflanzte
gut verkaufen, so wird man im Laufe der Jahre wohl
profitieren, auch wenn einmal ein Fehljahr die Hoffnungen
zu nichte macht. Wer fremde Leute anstellen muß, am
Ende wenig vom Pflanzen versteht, läßt lieber die Hände
davon. Der Zeitverlust und der weite Schulweg kann
gegen den Nutzen an der Gesundheit wettgeschlagen werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4359: Eine gut ausgebildete Wochen-
und Kinderpflegerin wird ein paar Jahre den von Ihnen
geschilderten Unannehmlichkeiten kaum entgehen können,
bis sie ihre allseilige Tüchtigkeit hinreichend bewiesen
hat. Dann aber ist sie ein beneidenswertes Geschöpf,
wird durch reichere Familien auf sehr lange Zeit zum
voraus engagiert, verdient 40—50 Fr. monatlich und
große Trinkgelder, hat in der Regel nicht übermäßig zu
arbeiten, nimmt im Haushalt eine geachtete Stellung
ein, und Mann, Frau und Köchin zitiern vor ihr, der
Arzt fingt ihr Lob. Etwas abhängig bleibt die Pflegerin
dennoch; aber in welchem Beruf ist man das nicht.

Fr. M. in B.

Auf Krage 436V: Massage, das ist Reiben in
irgend einer Form, wird stets gut sein; man reibe mit

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an unsere vcrehrkichen Leser und

Leserinuen! Don seilen auf dem Lande wohnender
Avonnenten vierfach um Besorgung von Mâchera
angegangen, kommen wir den geäußerten Mäuschen
in ver Weise gerne entgegen, daß wir öereit sind,
unseren verehrkichen Leserinnen ein jedes Sei uns
gestellte Buch znm gewöhnkichc» Buchhäudterpreise ohne
Zuschlag einer KrtrageSühr gegen Nachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiefür die genaue
Angabe des Hitels nnd die Bemerkung, öS das
öetreffende Buch öroschiert oder geönnde« gewünscht
wird.

Kochachteud
Die Expedition.

Für den Weihnachtsbüchertisch. Gleichwie
in früheren Jahren hat die Verlagsbuchhandlung von
Ernst Keils Nachfolger in Leipzig auch für das
diesjährige Weihnachtsfest wiederum schmucke Buchausgaben

der neuesten Erzählungen einiger der beliebtesten
„Gartenlaube"-Schriftstellerinnen veranstaltet, die sich
in ihren eleganten Originaleinbänden ganz besonders zu
Festgcschenken eignen. Es sind dies:
Hrotzige Kerzen. Roman von W. Heimburg. (Preis

geheftet 3 Mark. Elegant gebunden 4 Mark.)
Der neueste Roman von W. Heimburg, „Trotzige

Herzen", weist dieselben fesselnden und ergreifenden
Eigenschaften auf wie die früheren Erzählungen, welche die
große Beliebtheit der gemütvollen Verfasserin begründet
haben. Der Konflikt, welcher dem Roman „Trotzige
Herzen" zu Grunde liegt, ist oer Welt des großen Kampfes
entnommen, der dem weiblichen Geschlecht es heute zu
erleichtern sucht, den Beruf auszuüben, für den ein
besonders begabtes Mädchen von der Natur bestimmt ist.
Dieser Konflikt ist verwandt mit demjenigen, den Hermann
Sudermann in seinem vielgegebenen modernen Drama
„Heimar" gestaltet hat; aber dem echt weiblich empfindenden

Wesen von W. Heimburg gemäß, ist er völlig anders
aufgefaßt und auf ganz anderen Bahnen einer
befriedigenden Lösung entgegengeführt. Das Schicksal der
jugendschönen tapfern Nenne May, die unter dem Druck
einer schmerzlichen Herzenserfahrung gegen den Willen
der Eltern sich zur Sängerin ausbildet, wirkt doppelt
ergreifend durch den Gegensatz, in dem es zu dem schweren
Prüfungsgang steht, auf welchem der ungetreue Geliebte
nach erfolgter Läuterung sich zu der einst Verlassenen
zurückfindet- Der große Erfolg, den sich der Roman
„Trotzige Herzen" schon bei seinem Erscheinen in der
„Gartenlaube" errungen, wird gewiß auch der nun —
fchr passend zur Weihnachtszeit — erschienenen
Buchausgabe zu teil werden.

Alltagsmenschen. Novellen von Eva Treu. (Preis
geheftet 3 Mark. Elegant gebunden 4 Mark.)

Bücher, in denen ern so gesunder Humor waltet
und die sich so zur gemütlichen Abendleklüre am Familientisch

eignen, wie der vorliegende Nooellenband von
Eva Treu, gehören zu den Seltenheiten. Und doch ist
das Bedürfnis nach solcher Lektüre ein große«. Die
Verfasserin entnimmt ihre Stoffe der Alltagswelt und
kleinstädtischen Lebenskreisen, „Alltags menfchen",
jung und alt, stellt sie uns dar; aber ihre
liebenswürdige Darstellungsweise ist durchaus originell, und viele
ihrer Gestalten, wie das „Fräulein Nunnemann", die
alte Lehrerin, die sich in der neuen Welt der strengen
Examina nicht zurechtfindet, sind dabei wahre Originale.
Daß Eva Treu auch ernste Konflikte mit warmem Anteil
und tiefer Seclenkenntnis zu gestalten versteht, davon
ist in dieser Sammlung die ergreifende Ehestands ge-
schichte „Sterben" ein hervorragendes Beispiel.
Zcitfragen im Kamikienkevcn. Von R. Ar ta ria.

(Preis geheftet 3 Mk. Eleg. gebunden 4 Ml.)
Selten hat es ein Autor mit so glücklichem Griff

verstanden, einem lehrhaften Stoff eine unterhaltende
Form zu geben, wie R. Artarra tu diesen „Zeitfragen
im Familienleben". Die Ratschläge, welche R. Artaria
durch die Scenen und Gespräche dir Erzählung hindurchleuchten

läßt, verraten überall einen gesunden tüchtigen
Sinn, der den Schein haßt und echte Geistes- und Herzensbildung

höher schätzt, als den trügerischen Gewinn von
gesellschaftlichen Erfolgen und den oft fo leicht zerrinnenden

Äcsitz materiellen Reichtums. - Dabei verfällt sie nie
in einen langweilig belehrenden Ton, sondern versteht
es vortrefflich, durch die dargestellten interessanten Schick-
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falsfdjläge ipre SlPfipten rein foetifd) gur Slnfpaumtg
gu bringen.
38as bu ererbt non beiueu Däfern liafi. tultur»

gefpiptlicpe ©rgäplungen bon Stephanie Step fer.
(fßreis geheftet 2 2Rf. ©leg. gebunben 3 2Rf.)

Stephanie Stepfer gäplt längft gu ben gefepägteften
©rgäblertnnen bei all benen, toelcpe fid) gern in Montanen
unb hobelten, ©eftalten unb Stbenteuer aus früheren
©popen beutfper ©efpicPte ergäblen laffen. Sie in bem
neuen»S3anb bereinigten Dtoüeßen finb „Scutfcpe ©icben",
„fgerr SUbrecpt", „Ser ißrügeljunge", „Sie Srupe". Sie
fpielen in febr Ocrfpiebenen SBPafen ber beutfepen @e=

jpipte; immer toeiß bie SSerfafferin aber fo frijp unb
unmittelbar gu ergäblen, al« tbäre fie felbft mit babei
gemefen.

J»ie $efd)n>i(ïer. fRotnan bon ißpiüpp SBengerpoff.
(ißreis geheftet 3 SJtarf. ©legant gebunben 4 ÜJlarf.)

Sie „©efpwifter", beren Spicffale biefer paefenbe
fRotnan aus ber ©egenmart neben einanber unb in
inniger fßerfleptmtg entrollt, finb bie Stinber eines popern
Beamten, ber aus StanbeSpocpmut ein biel foftfpieligeres
ßeben führt, als es feine 3Rittel geftatten. Sen 8tu8»
gleich foHen bie ©efptoifter herbeiführen, iueldje bie Oer»

blenbete SNutter gu ©etbhciraten antreibt. SJlit feiner,
getftboHer ©atire unb lebhafter Spannung finb biefe
i&erbältntffe bargelegt, toelcpe einen foeialen ffrebsfepaben
enthüllen, ber leiber namentlich in unferen ©rofjftäbten
gu meiter SSerbreitung gelangt ift. SaS ©djtcEfal ber
©efeptoifter, bon benen bie ältefte ©cbmefter an ber ©eite
eines braben SDlannes opne SSermögen gegen ben SBitten
ber ©Item ein bolles Sebensglücf finbet, mäbrenb bie
jüngfte als ©attin eines reiepen Sebemanns tief uu=
fllücflicE) »irb, überführt fdjliefjlid) bie ftolge ©epeitnrätin
ipres fdptoeren SrrtumS. JöefonberS reigboll ift bie ßäu»
terung ipres reidjbegabten, aber leicptfinnigen ©opnes
bargeftettt, ben eepte Siebe auf ben rechten 2Beg bringt.
Sie ©parafteriftif ber fßerfonen trägt bie frifepen färben
ber SBirflicpfeit, bie oolfstümlitpe ibeole Senbeng brängt
fiep nirgenbs als Slbficptlicpfeit bor. „Sie ©efepmifter"
finb ein fRoman, ber bem SSerfaffer ißpilipp SBengerpoff
mit einem ©cplage einen fßlag in ben botbern fReipen
unferer fRomanfcpriftfteßer fiepert.

<£tebrt aß ein Sattb bon 3. fReinbart, Büticp unb ßeipgig.
S3erlag bon Starl §encfeß u. ©o. 1897.

Seiipt gefepürgt, mit fliegenben Säubern, fo fepreitet
bie 3Rufe beS SSoIfSliebeS einher ; ein fcpaltpafteS Säcpeln
umfpiett ipre Sippen, ein feparfer 2Big maept ipr auep
nicht bange; einen fropen Baucpger fenbet fie in bie

Suft hinaus, unb bann toieber unertoartet überfepattet
SBepmut ipre Büge. 3. SReinpart pat mit biefer perben
länblicpen Scpönpeit gute Sefanntfcpaft gemaept, er pat
ben richtigen SßolfSton prädjtig getroffen. fRidpt opne
Urfacpe nennt er feine Heine ©ebicptfammlung „Siebli
ab em Sanb". ©s finb niept bloß söerfe im Sialeft,
mie auep ber ©täbter fie fepreiben mag, es finb rieptige
Solfslieber, unb barum wären and) bie meiften bon
ipnen fepr bagu geeignet, gefungen gu Werben.

38atter 38enbricps „fleite Riebet". Slufgegeicpnet bon
SRanrice fReinpolb bon ©tern. 3«ricp unb Seipgig.
Serlag bon ©terns „Sitterar. Sulletin ber ©eptoeig".
1897.

Ser Sicpter bietet bem fßublifum biefe fleine Sieber»
fammlung, wie er felbft in ber Sorrebe fagt, als be=

fepeibene Slbgaptung an. ©r Weifj wopl, baß biejenigen,
Welcpe ben erften Seil bon SBalter SBenbricpS ©rlebniffen
gelefen, fepon längft auf bie berfproepene gortfegung
biefer ©rgäplung Warten. 9iun fteßt uns ber SSetfäffet
immerbin biefen gweiten Seit in mepr ober weniger
nape Slusficpt, unb fo Wollen Wir uns benn an biefen
fteinen Siebern feines §elben unterbeffen erfreuen, um
fo mepr, als es ein befonbers fein gewählter, buftiger
Slütenftrauß ©ternfeper ißoefie ift.

golgenbeS ift bas erfte @ebid)t ber ©ammlung:
© i u6 Bon gerne.

$te Stadjt Ift ftta, bas leife Siefen
$er Upt nur matjnt mid) an bie SBelt;
SBor tneimn BlinbgeWorbnen Slicfen
3n gtnfternia ba8 Htt gerfäat.
®a fommt ein lelfes, fiigeS SSnen
SSon fern ju mir Wie glütenflans- —
©In ©rub be2 geinen unb be8 ScpBnen,
$a8 mir bie breifte ffieit berfepiang.
©in SSIiltenjtBeig in Sraum unb Srauer,
SSoCC ©tan) ju mit pernleberfeüwebt.
Unb, buftgefiigt, in freub'gem Scpauer,
gttpl' iep, bap meine iffielt noep lebt.
®te §anb, bie mir au8 näcpt'gem ®unfel
gum Sroft bie liepte Selbe bratp,
Rilprt miip noep etnft jum Slcptgefunfel,
®a8 eto'ge ©epnfuept mir BerfptacP.

3tcutffctoîi.

Äuruca« Pcitfungsn.
SSon 6. fiobett=©ameron.

atutorlfierte Ueberfepung au8 bem ©ngliftpeu Bon SBtarie

(gortfepung.)

k.abp ^ampfteab ift fo freunbltd), nti^ gir
bitten, Saoie näcpfte äßoepe gu iprer ,®e-
feßfepaft im ©riinen, mie fie e8 nennt,
mitgubringen, Stöbert," fagte iura ein paar

' Sage barauf eine§ 2ftorgen§ gtp iprem
fßtanne. „3cp glaube, eine fleine Slugfpannung
mürbe bem lieben Sungen gut tpun; ift e§ ®ir
reept, wenn i^ ipn auf gmei bi§ brei Sage einlabe,
bamit er mit mir pingepen fann?"

„SDu mußt ipn bann ftatt meiner annepmen,
benn icp werbe ooraugficptlicp nadp Smofingpam
gepen müffen."

„SßiEft Su bamit fagen, bag Su niept pier fein
wirft, um miep auf Sabp 6ampfteab3 ©efeüfcpaft
gu begleiten?"

„greilidp will icp ba§ bamit fagen. ©ubge wünfept
meine 9lnwefenpeit oor ber näcpften Sopnaubgaplung;
tep gepe oielleicpt fepon früper. 2Ba§ Seinen Sruber
anbelangt, fo ift eS ebenfo gut, er ift au8 bem 2Bege,
wenn eë gu Unrupen fommen füßte."

„3ft eë waprfcpcinlicp, bafj Unrupen auSbrecpen
werben?" fragte Slura erblei^enb.

„©benfo waprfcpeinlicp wie niept. Slber foßte eë

ber fyaß fein, fo wiffe, baff eë mepr alë gur §älfte
Seineë 33ruberë Sßerf ift. ©r pat fo oiel auf biefe
ßJtenfcpen eingerebet unb fiep mit ipnen abgegeben,
bafj fie ipn alë ben SBerfecpter iprer 0acpe anfepen.

; ift eine ©epmaep! ©c reist fie gur ©mpörung
auf."

„3cp bin übergeugt babon, bafe Sabie nitptë
ferner liegt, alë baë gu tpun, fRobert; aber icp weip,
er finbet — unb ip teile feine Slnficpt — bafj Su
unnötig föproff unb ftreng gegen Seine Arbeiter bift."

„9ßer pat ©up fpon um ©ure ftJleinung ge=

fragt ?" antwortete Strange mit berlepenbem .fiopne.
Ülber 2lura lieg fip nipt einfpüptern.
„Su paft mip aßerbingB nipt gefragt; aber alë

Seine grau beanfprupe ip baë fRept, offen m»t

Sir gu reben. ©efragt ober ungefragt, bin ip nipt
bange, Sir gu fagen, bag Su Sip bei benen ge=

fürptet unb oerpagt mapft, bie Su bielmepr lepren
foflteft, Sip gu lieben unb fip auf Sip gu ber=

laffen. Su fagft mir, Su fürpteft, bag bie Arbeiter
greifen werben unb bag baë einen SSerluft öon
Saufenben für Sip bebeutet, üftun, wäre eë nipt
beffer —. felbft um Seinetwißen — biefe armen
fDtenfpen wie oernünftige ©efpöpfe gu bepanbeln,
wenigftenë angupören, waë fie oorgubringen paben,
ipnen ©epör unb bie 23eaptung gu gewäpren, bie
fie oerbienen? 3p würbe baë in Seinem eigenen
3ntereffe für flug palten, felbft wenn Sip fOîenfp»
lipfeit unb 9)iitleib nipt bagu bewegen foßten.
216er Su mugt ebenfo gut wie ip wiffen, bag ber
Sßinter fepr part unb bie Sebenëmittel ungewöpn«
lip teuer gewefen finb. £), Siobert, weëpalb wißft
Su nipt einfepen, bag Sfieiptum, ber, wie ber
Seine, burp bie Slrbeit berer, bie unter Sir ftepen,
gewonnen wirb, Sir befonbere unb peilige fßjtipten
unb SSerantwortlipfeiten auferlegt? 21p, fönnte ip
Sip bop bagu bringen, etwaë gerepter unb etwaë
barmpergiger gegen jene atmen 2Renfpen gu feinl"

Sie fprap perglip unb mit groger 3nnigfeit;
benn niptë ging Slura fo fpmerglip nape, wie baë
fproge unb partpergige fßerpalten, baë ßlobert Strange
ben punberten üon fpwer arbeitenben ßßännern,
bie er befpäftigte, gegenüber beobaptete. Saoieë
Briefe waren ftetë üoß Don biefem Spema; er
fpilberte ipr mit ©ntrüftung ipre Slrmut, baë Un»

rept, baë ipnen wiberfupr, ipre fruptlofen 2ln=

ftrengungen, ipre Sage beffer gu geftalten, ipre Oer»

geblipen SSorfteßungen einem &errn gegenüber, ber
fie nipt anpören woßte. fßon aßen gabrifbefipern
Smofingpamë galten feine für fo fplimm unb part»
pergig wie bie gnpaber ber girma „Strange u.
©ubge".

„iffienn ip erft Seilpaber bin, fo foß bie Sape
gang anberë werben," fprieb Saöie. „©ubge ift
burpauë fein böfer fßtenfp;' wenn Dtobert eë nur
guliege, fo würbe er gern etwaë für fie tpun. 3P
weig, er ftiramt mir im bergen in aßem bei, aber
fRobert ift fo part wie ein ÜRüplftein."

©ë gab Seiten, wo Slura ben fReiptum, üon
bem fie umgeben war, pagte unb oerabfpeute —
bie Sßagen unb ßferbe, bie reipbefepte Safel, fogar
bie Siamanten, bie an iprer SBruft unb in iprem
.öaare blipten; benn waren fie nipt aße burp bie
parte 2lrbeit üon SJienfpen erfauft, bie fo fplept
begaplt würben, bag ipre grauen unb Sinber bup»
ftäblip .§ungerë ftarben? Slura patte bie Sage, wo
fie felbft unb ipre Sieben junger gelitten, nipt
üetgeffen, unb baë fjerg blutete bei bem ©ebanfen
an biefe armen Seute, für bie fie gar niptë tpun tonnte.

SRobert Strange wartete, bië fie gu ©nbe ge»
rebet. ©r fag unb bliefte fie gnfter unb gornig an;
feine tiefliegenben 2lugen rupten faft bropenb auf
ipr. Sie empfanb eine unbeftimmte Hoffnung, bag
fie burp ipre offene, mutige fRebe irgenb eine Oer
borgene beffere fRegung in ipm erweefen möpte. ©r
tonnte bop unmöglip gang fplept fein, biefer ÜRamt,
an ben ein fpmereë Spicffal fie gefeffelt patte'
grgenbwo in feinem §ergcn mugte eë bop eine
weipe Steße geben l

Son bem glüpenben SBitnfpe befeelt, ipn befferen
©inflüffen gugänglip gu mapen, ftanb fie auf unb
fniete bemütig neben feinem Stuple nieber ; fie um»
fagte mit ben fleinen §änben feinen Slrm; ipr
fpôneë ©efipt bliefte üoß gärtlipen glepenë gu ipm
auf, in ipren wunberfpönen 2tugen fpimmerten
Spränen.

„Stöbert, wir aße werben eineë Sageë Sarm»
pergigfeit nötig paben — wißft Su nipt barmpergig

fein? D, ip glaube, ip fönnte Sip faft lieben'
wenn Su üerfupen woßteft, Seine ijßflipt gegen
biefe armen SRenfpen gu tpun."

©r mapte fip umfonft üon ipr loë.
,,.§ör' mit Seinen langweiligen Srebigten auf,"

fagte er ärgerlip. „8Bie fommt eë Sir gu, mir üon
Sßflipten gu reben? ©ë ift bie Sßflipt einer ©pefrau,
iprem ©pemann gu geporpen. ttnb bepalte Seine
Siebe, bië ip Sip barum bitte; ip wifl fie jept,
wo Seine Spönpeit fpon gur Hälfte bapin ift, gar
nipt mepr. SP fange an, einer blaffen grau, bie

mip beftänbig fpilt unb peruntermapt, perglip über»
brüffig gu werben. SP pabe bip nipt gepeiratet,
bamit Su Sip in meine Stngelegenpeiten mifpen
unb Sölep über bie gabritarbeiter gu mir reben
unb um ©nabe unb Sarmpergigfeit winfeln foßteft.
Su paft niptë meiter gu tpun, alë mir gu geporpen,
Sip gut angugiepen, möglipft pübfp auëgufepen
unb mir in ber ©efeßfpaft oorwârtë gu pelfen. Se»
fümmere Su, nebft Seinem faubern Sruber, ber
fein môglipfteë tput, mip gu ruinieren, Sip nipt
um meine Sapen! SP füge ®it, toäre ©ubge nipt
olp ein Dtarr gewefen, ein reptëfrâftigeë Sofument

über Sunfer Saûieë Steßung alë fünftiger Seil»
Ijaber in unferm ©efpäft auffegen, untergeipnen
unb beglaubigen gu laffen, fo würbe ip ipm £alë
über Äopf ben Saufpag geben — bei ©ott, baë
tpäte ip!"

Slura riptete fip langfam auf; fie würbe bleip,
pr erftarrte baë Slut; ipre ©lieber bebten üor

Spreefett.
„Su Würbeft, Su fönnteft fo fpänblip nipt

janbeln, Stöbert, wo Su weigt, unter welper Se»

bingung ip bie Seine geworben binl" ftieg fie per»
üor.

„O, ip weig, ip Weig, Su lägt mip fie nipt
üergeffenl" wieberpolte er mit üerlepenbem Spott.
„SP mugte ©ure gange Settierbrut üor bem Slrmen»

paufe retten unb mieber auf bie Seine bringen, um
bie ©pre gu paben, Sein ©atte gu werben. Saë
pabe ip üoßfDtnmen begriffen. SRun bitte, pabe ip
baë benn nipt getpan? SP möpte wirflip wiffen,
Worüber Spr gu flogen pabt?"

„lieber niptë," antwortete fie mit erftiefter Stimme,
„über niptë, waë unë anbetrifft."

„Sann befümmere Sip um Seine eigenen 2ln»

gelegenpeiten, Slura Strange, unb ftedfe bie fRafe

nipt in meinet 2Bie bie Sapen einmal liegen, fann
ip Saüie nipt fortjagen — ip woßte, ip fönnte
eë —, benn er pat ungtüdflipermeife baë ©efep auf
feiner Seite; Su braupft alfo fein ©efprei gu er»

peben, epeSir wepe getpan wirbl" — Samit ging
er auë bem 3immer «üb warf bie Spür bröpnenb
pinter fip inë Splog.

2lura üerpaxrte einige ßRinuten, opne fip gu
rüpren; aß ipre ebleren ^Regungen fpienen gu ©ië
erftant, aEeë, waë milb unb gut unb Weiblip, war
in iprem S««er« tief üerwunbet worben. 2Bie war
eë benfbar — fo fragte fie fip — mit folp einem
Ungepeuer weiter gu leben? 23Sie foßte fie ein gangeë
ßeben an ber Seite biefeë ropen unb perglofen
SRenfpen ertragen?

„Sßäre eë nipt um ber anberen, um Saûieë unb
meiner Spweftern wißen, fo würbe ip üon ipm
gepen," bapte fie; „ip ginge weit fort üon aßen,
bie ip fennte unb üergrübe meine Spmap unb
mein ©lenb in irgenb einem entlegenen SÖSinfel, wo
er mip niemalë au
wißen mug ip fort

finben würbe. Slber um ipret»
apren, eë gutragen; benn waë

würbe er nipt üießeipt ipnen gufügen, wenn ip
ipn üerliege? Saüie ift fpon bei ipm in Ungnabe
gefaßen, unb er wirb ipm fiperlip auf jebe nur
erbenflipe SBeife Steine in ben 2Beg gu werfen
fupen, felbft wenn er ipn nipt Wirflip fpäbigen
fann. Dpne mip würbe Saûieë ßage gewig nop
üiel fpwieriger werben, unb waë bie Üinber an»
betrifft, fo liegt gar niptë üor, waë ipn pinbern
fönnte, fie üor bie Spüre gu fegen."

Sie war jegt banfbar bafür, bag ipr nipt ge»

ftattet worben, bie fleinen 3Räbpen mit nap ßonbon
gu nepmen — fie wenigftenë waren geborgen unb
glücflip in SBresmoor. ßiobert Strange fonnte fie
nipt polternb anfapten unb feine ßaunen an ipnen
auëlaffen, unb fie fprieben iprer Spwefter faft
täglip fröplipe Sriefe, in benen fie ipr üon bem

peumapen, ben Arbeiten im ©arten unb aß ben
gefunben, länblipen Sefpäftigungen, bie tinbern
eine greube finb, ergäplten. Sie ftanben unter
ffSriëcilXaë Dbput, unb wenn aup ipre ©rgiepung
fepr üernapläffigt würbe, fo gelobte fip Slura, bag
fie auf aße gäfle üerfupen woße, baë wieber gut
gu mapen, wenn fie nap &aufe gurücfteprte.

Um iprer ßieben wißen burfte Slura fip mit
iprem ßRanne nipt überwerfen. Unb bop, in welpe
Siefen ber Seraütigung, ber Spmap unb perab»
würbigung würbe fie nipt alë feine grau nop per»
nieberfteigen, waë würbe fie nipt nop erbulben
müffen I ©r patte waprlip ipren Stolg gebeugt I

(gortfepung folgt.)

Supbrucferei ÜRerfur, St ©aßen.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Nret»

salsschläge ihre Absichten rein poetisch zur Anschauung
zu bringen.
Was du ererbt vo« deine« Wâtern hast.

Kulturgeschichtliche Erzählungen von Stephanie Keyser.
(Preis geheftet 2 Mk. Eleg. gebunden 3 Mk,)

Stephanie Keyser zählt längst zu den geschätztesten

Erzählerinnen bei all denen, welche sich gern in Romanen
und Novellen, Gestalten und Abenteuer aus früheren
Epochen deutscher Geschichte erzählen lassen. Die in dem
neuen«Band vereinigten Novellen sind „Deutsche Eichen",
„Herr Albrecht", „Der Prügeljungc", „Die Truhe". Sie
spielen in sehr verschiedenen Phasen der deutschen
Geschichte; immer weiß die Verfasserin aber so frisch und
unmittelbar zu erzählen, als wäre sie selbst mit dabei
gewesen.

Z»ie Geschwister. Roman von Philipp Wengerhoff.
(Preis geheftet 3 Mark. Elegant gebunden 4 Mark.)

Die „Geschwister", deren Schicksale dieser packende
Roman aus der Gegenwart neben einander und in
inniger Verflechtung entrollt, sind die Kinder eines höhern
Beamten, der aus Standeshochmut ein viel kostspieligeres
Leben führt, als es seine Mittel gestatten. Den
Ausgleich sollen die Geschwister herbeiführen, welche die
verblendete Mutter zu Geldheiraten antreibt. Mit seiner,
geistvoller Satire und lebhafter Spannung sind diese

Verhältnisse dargelegt, welche einen socialen Krebsschaden
enthüllen, der leider namentlich in unseren Großstädten
zu weiter Verbreitung gelangt ist. Das Schicksal der
Geschwister, von denen die älteste Schwester an der Seite
eines braven Mannes ohne Vermögen gegen den Willen
der Eltern ein volles Lebensglück findet, während die
jüngste als Gattin eines reichen Lebemanns tief
unglücklich wird, überführt schließlich die stolze Gcheimrätin
ihres schweren Irrtums. Besonders reizvoll ist die
Läuterung ihres reichbegabten, aber leichtsinnigen Sohnes
dargestellt, den echte Liebe auf den rechten Weg bringt.
Die Charakteristik der Personen trägt die frischen Farben
der Wirklichkeit, die volkstümliche ideale Tendenz drängt
sich nirgends als Absichtlichkeit vor. „Die Geschwister"
find ein Roman, der dem Verfasser Philipp Wengerhoff
mit einem Schlage einen Platz in den vordern Reihen
unserer Romanschriftsteller sichert.

Licdtt ab em Land von I. Reinhart, Zürich und Leipzig.
Verlag von Karl Henckcll u. Co. 1897.

Leicht geschürzt, mit fliegenden Bändern, so schreitet
die Muse des Volksliedes einher; ein schalkhaftes Lächeln
umspielt ihre Lippen, ein scharfer Witz macht ihr auch
nicht bange; einen frohen Jauchzer sendet sie in die

Luft hinaus, und dann wieder unerwartet überschattet
Wehmut ihre Züge. I. Reinhart hat mit dieser herben
ländlichen Schönheit gute Bekanntschaft gemacht, er hat
den richtigen Volkston prächtig getroffen. Nicht ohne
Ursache nennt er seine kleine Gedichtsammlung „Liedli
ab em Land". Es sind nicht bloß Verse im Dialekt,
wie auch der Städter sie schreiben mag, es find richtige
Volkslieder, und darum wären auch die meisten von
ihnen sehr dazu geeignet, gesungen zu werden.

Walter Wendrichs „Hlene Lieder". Aufgezeichnet von
Maurice Reinhold von Stern. Zürich und Leipzig.
Verlag von Sterns „Litterar. Bulletin der Schweiz".
1897.

Der Dichter bietet dem Publikum diese kleine
Liedersammlung, wie er selbst in der Vorrede sagt, als
bescheidene Abzahlung an. Er weiß wohl, daß diejenigen,
welche den ersten Teil von Walter Wendrichs Erlebnissen
gelesen, schon längst auf die versprochene Fortsetzung
dieser Erzählung warten. Nun stellt uns der Verfasser
immerhin diesen zweiten Teil in mehr oder weniger
nahe Aussicht, und so wollen wir uns denn an diesen
kleinen Liedern seines Helden unterdessen erfreuen, um
so mehr, als es ein besonders fein gewählter, duftiger
Blütenstrauß Sternscher Poesie ist.

Folgendes ist das erste Gedicht der Sammlung:
Gruß von Ferne.

Die Nacht ist still, das leise Ticken
Der Uhr nur mahnt mich an die Welt;
Vor meimn blindgewordnen Blicken
In Finsternis das All zerfällt.
Da kommt ein leises, süßes Tönen
Von fern zu mir wie Ftötenklang. —
Ein Gruß des Feinen und des Schönen,
Das mir die dreiste Welt verschlang.
Ein Bllltenzweig in Traum und Trauer,
Voll Glanz zu mir herniederschwebt.
Und, duftgeküßt, in freudigem Schauer,
Fühl' ich, daß meine Welt noch lebt.
Die Hand, die mir aus nächt'gem Dunkel
Zum Trost die lichte Dolde brach.
Führt mich noch einst zum Lichtgefunkel,
Das ew'ge Sehnsucht mir versprach.

Jeuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

^ady Hampstead ist so freundlich, mich zu
bitten, Davie nächste Woche zu ihrer .Ge¬

sellschaft im Grünen, wie sie es nennt,
mitzubringen, Robert," sagte Aura ein paar

' Tage darauf eines Morgens zip ihrem
Manne. „Ich glaube, eine kleine Ausspannung
würde dem lieben Jungen gut thun; ist es Dir
recht, wenn ich ihn auf zwei bis drei Tage einlade,
damit er mit mir hingehen kann?"

„Du mußt ihn dann statt meiner annehmen,
denn ich werde voraussichtlich nach Smokingham
gehen müssen."

„Willst Du damit sagen, daß Du nicht hier sein
wirst, um mich auf Lady Hampsteads Gesellschaft
zu begleiten?"

„Freilich will ich das damit sagen. Gudge wünscht
meine Anwesenheit vor der nächsten Lohnauszahlung;
ich gehe vielleicht schon früher. Was Deinen Bruder
anbelangt, so ist es ebenso gut, er ist aus dem Wege,
wenn es zu Unruhen kommen sollte."

„Ist es wahrscheinlich, daß Unruhen ausbrechen
werden?" fragte Aura erbleichend.

„Ebenso wahrscheinlich wie nicht. Aber sollte es
der Fall sein, so wisse, daß es mehr als zur Hälfte
Deines Bruders Werk ist. Er hat so viel auf diese

Menschen eingeredet und sich mit ihnen abgegeben,
daß sie ihn als den Verfechter ihrer Sache ansehen.

- ist eine Schmach! Er reizt sie zur Empörung
auf."

„Ich bin überzeugt davon, daß Davie nichts
ferner liegt, als das zu thun, Robert; aber ich weiß,
er findet — und ich teile seine Ansicht — daß Du
unnötig schroff und streng gegen Deine Arbeiter bist."

„Wer hat Euch schon um Eure Meinung
gefragt?" antwortete Strange mit verletzendem Höhne.

Aber Aura ließ sich nicht einschüchtern.

„Du hast mich allerdings nicht gefragt; aber als
Deine Frau beanspruche ich das Recht, offen M't
Dir zu reden. Gefragt oder ungefragt, bin ich nicht
bange, Dir zu sagen, daß Du Dich bei denen
gefürchtet und verhaßt machst, die Du vielmehr lehren
solltest, Dich zu lieben und sich auf Dich zu
verlassen. Du sagst mir, Du fürchtest, daß die Arbeiter
streiken werden und daß das einen Verlust von
Tausenden für Dich bedeutet. Nun, wäre es nicht
besser —> selbst um Deinetwillen — diese armen
Menschen wie vernünftige Geschöpfe zu behandeln,
wenigstens anzuhören, was sie vorzubringen haben,
ihnen Gehör und die Beachtung zu gewähren, die
sie verdienen? Ich würde das in Deinem eigenen
Interesse für klug halten, selbst wenn Dich Menschlichkeit

und Mitleid nicht dazu bewegen sollten.
Aber Du mußt ebenso gut wie ich wissen, daß der
Winter sehr hart und die Lebensmittel ungewöhnlich

teuer gewesen sind. O. Robert, weshalb willst
Du nicht einsehen, daß Reichtum, der, wie der
Deine, durch die Arbeit derer, die unter Dir stehen,

gewonnen wird, Dir besondere und heilige Pflichten
und Verantwortlichkeiten auferlegt? Ach, könnte ich

Dich doch dazu bringen, etwas gerechter und etwas
barmherziger gegen jene armen Menschen zu sein!"

Sie sprach herzlich und mit großer Innigkeit;
denn nichis ging Aura so schmerzlich nahe, wie das
schroffe und hartherzige Verhalten, das Robert Strange
den Hunderten von schwer arbeitenden Männern,
die er beschäftigte, gegenüber beobachtete. Davies
Briefe waren stets voll von diesem Thema; er
schilderte ihr mit Entrüstung ihre Armut, das
Unrecht, das ihnen widerfuhr, ihre fruchtlosen
Anstrengungen, ihre Lage besser zu gestalten, ihre
vergeblichen Vorstellungen einem Herrn gegenüber, der
sie nicht anhören wollte. Von allen Fabrikbesitzern
Smokinghams galten keine für so schlimm und
hartherzig wie die Inhaber der Firma „Strange u.
Gudge".

„Wenn ich erst Teilhaber bin, so soll die Sache
ganz anders werden," schrieb Davie. „Gudge ist
durchaus kein böser Mensch;' wenn Robert es nur
zuließe, so würde er gern etwas für sie thun. Ich
weiß, er stimmt mir im Herzen in allem bei, aber
Robert ist so hart wie ein Mühlstein."

Es gab Zeiten, wo Aura den Reichtum, von
dem sie umgeben war, haßte und verabscheute —
die Wagen und Pferde, die reichbesetzte Tafel, sogar
die Diamanten, die an ihrer Brust und in ihrem
Haare blitzten; denn waren sie nicht alle durch die
harte Arbeit von Menschen erkauft, die so schlecht

bezahlt wurden, daß ihre Frauen und Kinder
buchstäblich Hungers starben? Aura hatte die Tage, wo
sie selbst und ihre Lieben Hunger gelitten, nicht
vergessen, und das Herz blutete bei dem Gedanken
an diese armen Leute, für die sie gar nichts thun konnte.

Robert Strange wartete, bis sie zu Ende
geredet. Er saß und blickte sie finster und zornig an;
seine tiefliegenden Augen ruhten fast drohend auf
ihr. Sie empfand eine unbestimmte Hoffnung, daß
sie durch ihre offene, mutige Rede irgend eine
verborgene bessere Regung in ihm erwecken möchte. Er
konnte doch unmöglich ganz schlecht sein, dieser Mann,
an den ein schweres Schicksal sie gefesselt hatte'
Irgendwo in seinem Herzen mußte es doch eine
weiche Stelle geben I

Von dem glühenden Wunsche beseelt, ihn besseren
Einflüssen zugänglich zu machen, stand sie auf und
kniete demütig neben seinem Stuhle nieder; sie
umfaßte mit den kleinen Händen seinen Arm; ihr
schönes Gesicht blickte voll zärtlichen Flehens zu ihm
auf, in ihren wunderschönen Augen schimmerten
Thränen.

„Robert, wir alle werden eines Tages
Barmherzigkeit nötig haben — willst Du nicht barmherzig

sein? O, ich glaube, ich könnte Dich fast lieben'
wenn Du versuchen wolltest, Deine Pflicht gegen
diese armen Menschen zu thun."

Er machte sich umsonst von ihr los.
„Hör' mit Deinen langweiligen Predigten auf,"

sagte er ärgerlich. „Wie kommt es Dir zu, mir von
Pflichten zu reden? Es ist die Pflicht einer Ehefrau,
ihrem Ehemann zu gehorchen. Und behalte Deine
Liebe, bis ich Dich darum bitte; ich will sie jetzt,
wo Deine Schönheit schon zur Hälfte dahin ist, gar
nicht mehr. Ich fange an, einer blassen Frau, die
mich beständig schilt und heruntermacht, herzlich
überdrüssig zu werden. Ich habe dich nicht geheiratet,
damit Du Dich in meine Angelegenheiten mischen
und Blech über die Fabrikarbeiter zu mir reden
und um Gnade und Barmherzigkeit winseln solltest.
Du hast nichts weiter zu thun, als mir zu gehorchen,
Dich gut anzuziehen, möglichst hübsch auszusehen
und mir in der Gesellschaft vorwärts zu helfen.
Bekümmere Du, nebst Deinem saubern Bruder, der
sein möglichstes thut, mich zu ruinieren, Dich nicht
um meine Sachen! Ich sage Dir, wäre Gudge nicht
olch ein Narr gewesen, ein rechtskräftiges Dokument

über Junker Davies Stellung als künftiger
Teilhaber in unserm Geschäft aufsetzen, unterzeichnen
und beglaubigen zu lassen, so würde ich ihm Hals
über Kopf den Laufpaß geben — bei Gott, das
thäte ich!"

Aura richtete sich langsam auf; sie wurde bleich,
hr erstarrte das Blut; ihre Glieder bebten vor

Schrecken.
„Du würdest, Du könntest so schändlich nicht

sandeln, Robert, wo Du weißt, unter welcher
Bedingung ich die Deine geworden bin!" stieß sie hervor.

„O, ich weiß, ich weiß, Du läßt mich sie nicht
vergessen!" wiederholte er mit verletzendem Spott.
„Ich mußte Eure ganze Bettlerbrut vor dem Armenhause

retten und wieder auf die Beine bringen, um
die Ehre zu haben, Dein Gatte zu werden. Das
habe ich vollkommen begriffen. Nun bitte, habe ich

das denn nicht gethan? Ich möchte wirklich wissen,
worüber Ihr zu klagen habt?"

„Ueber nichts," antwortete sie mit erstickter Stimme,
„über nichts, was uns anbetrifft."

„Dann bekümmere Dich um Deine eigenen
Angelegenheiten, Aura Strange, und stecke die Nase
nicht in meine! Wie die Sachen einmal liegen, kann
ich Davie nicht fortjagen — ich wollte, ich könnte
es —, denn er hat unglücklicherweise das Gesetz auf
seiner Seite; Du brauchst also kein Geschrei zu
erheben, ehe Dir wehe gethan wird!" — Damit ging
er aus dem Zimmer und warf die Thür dröhnend
hinter sich ins Schloß.

Aura verharrte einige Minuten, ohne sich zu
rühren; all ihre edleren Regungen schienen zu Eis
erstarrt, alles, was mild und gut und weiblich, war
in ihrem Innern tief verwundet worden. Wie war
es denkbar — so fragte sie sich — mit solch einem
Ungeheuer weiter zu leben? Wie sollte sie ein ganzes
Leben an der Seite dieses rohen und herzlosen
Menschen ertragen?

„Wäre es nicht um der anderen, um Davies und
meiner Schwestern willen, so würde ich von ihm
gehen," dachte sie; „ich ginge weit fort von allen,
die ich kennte und vergrübe meine Schmach und
mein Elend in irgend einem entlegenen Winkel, wo
er mich niemals au
willen muß ich fort

finden würde. Aber um ihret-
ahren, es zutragen; denn was

würde er nicht vielleicht ihnen zufügen, wenn ich

ihn verließe? Davie ist schon bei ihm in Ungnade
gefallen, und er wird ihm sicherlich auf jede nur
erdenkliche Weise Steine in den Weg zu werfen
suchen, selbst wenn er ihn nicht wirklich schädigen
kann. Ohne mich würde Davies Lage gewiß noch
viel schwieriger werden, und was die Kinder
anbetrifft, so liegt gar nichts vor, was ihn hindern
könnte, sie vor die Thüre zu setzen."

Sie war jetzt dankbar dafür, daß ihr nicht
gestattet worden, die kleinen Mädchen mit nach London
zu nehmen — sie wenigstens waren geborgen und
glücklich in Wrexmoor. Robert Strange konnte sie

nicht polternd anfahren und seine Launen an ihnen
auslassen, und sie schrieben ihrer Schwester fast
täglich fröhliche Briefe, in denen sie ihr von dem

Heumachen, den Arbeiten im Garten und all den
gesunden, ländlichen Beschäftigungen, die Kindern
eine Freude sind, erzählten. Sie standen unter
Priscillas Obhut, und wenn auch ihre Erziehung
sehr vernachlässigt wurde, so gelobte sich Aura, daß
sie auf alle Fälle versuchen wolle, das wieder gut
zu machen, wenn sie nach Hause zurückkehrte.

Um ihrer Lieben willen durfte Aura sich mit
ihrem Manne nicht überwerfen. Und doch, in welche

Tiefen der Demütigung, der Schmach und
Herabwürdigung würde sie nicht als seine Frau noch
herniedersteigen, was würde sie nicht noch erdulden
müssen! Er hatte wahrlich ihren Stolz gebeugt!

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,



St. (Ballen Beilage 3U Hr. 50 fcer 5d?rpet3er 5rauen=§eitung. \2. Pejember 189?

jfehng'funbm

^emt alle IDodjen iDeifynadjt tr>är'
ZTtit all bem 3ubelbraus,
2)a tjätt' met ftets bie Cafcfy.n leer,
<£s ijaltet's niemanb aus;

(Es bringt »ort ^reub', forme com £etb
Das Uebermaf ©efafyr,
Unb JDettjnadjtsseit — unb H)eifynadjtsjeit
lEaugt einmal nur im 3afy£l

Da freut ftd) alt unb freut ftd) jung,
Selbft £eut' mit meinen paaren,
Sie fcfytpelg'n in ber (Erinnerung:
„IDie frotj mir Kinber maren."
Da mirb bie Bruft einem jeben meit,
Da§ fein'm er meljtljun mödjt;
,gur tDeifynadjtsjeit — jur IDeiljnadjtsjeit
Serait bas ^erj fein Kedjt.

IDenn ein'm ber Kummer audf bebrücft,
So foil er nit oe^ag'n,
Das, mas sum ^ödjften uns beglücft,
Perlauft ja in paar Tag'n.
So fann ftdj^Ujnt; menn er bas £eib
2lud) jäfyPn tfjut tiad) 3aI)r'" —
Sein' ïDeifjnadjtsjeit — fein' JX>eit?nacf?tsjeit
Kitt einmal offenbaren.

Knb auf ben (Engelgruf? aus fjöfyn,
Der uns nerljei|t,
§at eine ïjoffnung grog unb fcfjön
©ebaut bes ZTfenfdjen ©eift:
Dag einft ftd) aller f)af unb Streit
Pott biefer XDelt oerliert,
Unb eine groge IPeibna^tsjeit
^ür alle Ulenfctjen mirb, subtoig oinjettfltuter.

Brtefftajfett bec RtfmMUm.
S" §• in Ç. S)er gefragte ©tnfenber be8 ©ebidjteB

„33otfd)aft" ift eine ©infenberin, unb jtoar eine eifrige
Ôeferin, toeldjer 3t)t liante aber frentb ift, tote bie über
bie @ad)e getoaltete Sorrefponbenj auBmieS. — ®a8
bon Sbnen beftettte ^robeepemplar ift burdj bie @ïpe=
bition beforgt, bie Stnttoort barüber ift nod) auäfteljenb.
3bre freutiblidjen ©rüge au« bent fctjönen ©üben werben
beftens ertoibert.

10. SOSottte ber ©injelne fein SEfjun bod)
ntegr nad) ber fïrage regeln: 2BaS !ann id) für mid)
beranttoorten als nad) berjenigen: SßaB toerben bie
ßeute fagen? 2Bas ift tooljl beffer : ©ie fcpaffen fidj
3gre ©inricgtung nad) ben ttjatfädjlid) borpanbenen
Mitteln an, ober ©ie iuctjen falfcfje 2;batfad)en üorju=
fpiegeln unb belaben fid) mit ©djttlben, bie Sbnen bas
ßeben ju berbittern bermögen? ©in junger ©geftanb,
ber fid) mit Meinen SUtitteln einrichten mug, bebarf feines
©alons, ba foil es mit ber SBognftube genug fein. ©8
liegt aud) megr in Sbrent unb in 3gres ©atten 3nter=
effe, wenn ©ie im erften Sabre Sgrer jungen ©ge igte
freien ©tunben mit ernften ©tubien über ©efunbgeits=
pflege unb ©rgiegung jubringen, als toenn ©ie unbejaglte
SJtöbel gin= unb gerrüden unb unnüge Slippfacgen ab=

ftäuben. ßaffen ©te ficg bon ber oberpcgliegen fjreun=
bin nicgt herleiten.

fntrüftete W. Sßenn bas ©efcgrei unb ©elärme
ber Stoiber ©ie an ber Slrbeit ober an ber Stuge ftört, fo
ift bie erfte Snftanj jur Stage ber §ausgerr, refp. ber
Vermieter, nacgger bie Aufteilung eines eingefcbriebenen
SSefcgtoerbebriefeS unb fcgliegltcg, toenn bas SSorgerige
nidgts genügt, bie Slage bei ber juftänbigen Sßolijeh
bireftion. UebrigenS toerben ©ie in getoögnlicgen 3JtietS=

gäufern niemals auf abfolute fftuge recgnen fönnen.
Slm beften toerben ©ie ficg immer im oberften ©tod=
toer! befinben, wo toenigftens niemanb über Sgrera Sopfe
fpeftatelt. SBeffere ©arantle bietet aucg ein öaus, in
toelcgem ber SSermietec felbft toognt, ober ein ®efcgäfts=
gaus, in toelcgem ficg gauptfäcglicg ßäben, ÜJtagajine
unb SSorratSräurae befinben. Sn folgern §aufe gerrfcgt
bocg abenbs bon beftimmter ©tunbe an, fotoie beS Stadgts
unb an ©onn= unb fÇefttagen abfolute 3tuge. ©ine
ÜKanfarbentoogttung in einem §errfcgaftsgaufe toürbe
Sgren Atuerfen ebenfalls bienen.

Snngc Jlefertn in 5- 3iatgolen bei §aus=

genoffinnen ober .Stadgbarinnen in foldgen fällen gat
immer feine ©cgtoierigreiten. ©ine unperfönlicge fÇrage
bagegen (ann Agnen nügen, ogne bag ©ie allfällige
fcglimme Solgen risfieren müffen.

Schwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, .mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Königl. Hoflief.

Das beste Getränk für den Familien,
tisch sind die alkoholfr. Weine (nach dem Verfahren
v. Prof. Müller-Thurgau steril. Traubensäfte, garantiert
naturrein, ohne jegl. Zusatz), welche man in ganzen u.
halben Flaschen bezieht v. der Gesellschaft z. Herstellung

alkoholfreier Weine in Bern. (M12741Z) [954

)ie elegantesten Damen ha¬
ben auf den antiken Cold-Cream,
welcher die Haut ranzig macht

sund dem Gesichte einen glänzenden
Schein gibt, Verzicht geleistet. Sie haben
die Crème Simon, den Pnder de
Riz und die Seife Simon, welche die
gesündeste und wirksamste Parfümerie
bilden, adoptiert. Man prüfe die Fabrikmarke.

Zu haben bei: J. Simon, Paris,
sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [847

Blutarmut. Bleichsucht.
606] Herr Stabsarzt Dr.l<ang inKempten schreibt:
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr günstige
Erfolge erzielt und bewährte sich dasselbe namentlich

in einem Falle von hochgradiger Blutarmut
mit vollkommen darniederliegender
"Verdauung und Erbrechen etc. vorzüglich, indem
schon nach nur kurzem Gebrauche des Präparates
das Erbrechen aufhörte, Esslust eintrat und sich
damit das Allgemeinbefinden sichtlich besserte."

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftabegehren maas das Porto

für RSckantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muas schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ds soffen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-Ü den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

i? in gut empfohlenes Mädchen, ge-
w übtimNMien undFllcken, wünscht
Stelle als Zimmermädchen in einem Kurort

für die nächste Saison. [951

Kindermehl
mit stark Knochen u. Knskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch.

INSTITUT PESTALOZZI

Pine im Kochen und in Verrichtung
» sämtlicher Hausgeschäfte tüchtige
Tochter von gutem, friedliebendem
Charakter findet angenehme und dauernde
Stelle in einem kleinen, besteingerichteten
Haushalte. Gute Bezahlung und
Behandlung sind zugesichert. Moderne
Bequemlichkeit in der Hauseinrichtung.
Geheiztes, eigenes Zimmer. Warme Küche.
Lebensstellung für eine selbständig
denkende und arbeitende Tochter, die an
tadelloser Besorgung eines schönen,
geordneten Hausstandes Freude hat und
darin ihre Befriedigung findet.

Offerten unter Chiffre FV 959 befördert
die Expedition. [F V 959

Tüchtige perfekte
Kerrsehaftsköehin

sucht Stelle bei erster Herrschaft in St.
Gallen oder auswärts. Eintritt nach
TJebereinkunft. Wer, sagt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [983

Gesueht:
eine junge Tochter nach Winter-
thur in einen Laden. [984

Antritt Anfang Januar. Kost und Logis

im Hause. Offerten an die Exped.

Zu verkaufen:
ein gangbares und gut montiertes

fr
Nachweisbare Rendite und günstige
Verkaufsbedingungen. — Event, mit
passender Mietwohnung. — Weitere
Auskunft erteilt Alois Hotz, Kommission
und Inkasso, Zag. [977

Französisches Töchternpensionat
Chateau tie Yidy, Lia.usa.niie. [979

Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,
Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

I Leibrenten.
KS Leibrenttn können gegen eine Bareinlage oder gegen Abtretung von
KS Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben

werden.

m

KS

Alter beim Kapitaleinlage für eine

Eintritt j»l>rUche Kente von

50
55
60
65
70

100 Fr.
1461.95
1290.1$
1108.80
923.83
776.77

Alter beim Fiir e,ue Einlage von
rintrift 1000 Fr. beträgt dieEintritt jährliche Rente

50 68.40
55 77.51
60 90.19
65 108.25
70 128.74

Kg
l*g
Kg
Kg
Kg

Die neuenTarife und Prospekte und die Rechens chafts- Kg
berichte sind kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei Kg
der Direktion der (H1Z) [694

Schweizerischen £
Lebensversichernngs- lind Rentenanstalt £

in Zürich.
2ÉC2ÉC2ÉC2ÉE W

Verlanget überall:

Columbia
tlie beste und billigste Sappe.

Das Paket à 1 Pfd. engl. 50 Cent.
Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5387 Q) [930

J. A. Beugger, Basel.

dhixparents.
Une jeune fille de bonne famille

aimant le travail, serait reçue de
suite, comme volontaire, dans le
pensionnat de Demoiselle Dedie-
Juillerat à Holle, Vaud. [974

Si la jeune fille désire des leçons
de français, elle devra payer 15fr.
par mois.

Sichern Erwerb

für Damen
durch Empfehlung und Verkauf in
Privatkreisen eines anerkannten,
guten, aufs beste bewährten Artikels.
Derselbe ist patentiert und leicht
verkäuflich. [987

Gefl. Offerten frankiert zur
Weiterbeförderung erbeten unter Chiffre
M K 141 an die Exped. d. Bl.

Dermaphil^
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung und Heilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält kein Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Vaselin, Coldcream etc. Allein zu
haben in Tuben à 40 Cts. u. Töpfen à 1 Fr. bei

925] (N 3824 G) O. Maeder,
St. Jakobsapotheke, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743.

>>>>>»>>>»>>»<<«««««««

Verlangen Sie
Muster franko von

Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Frauennachthemden,

MorgenjacJcen, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. ^2. Dezember ^89?

Heimgefunden.

?enn alle Wochen Weihnacht wär'
Wit all dem Iubelbraus,
Da hätt' mer stets die Tasch.n leer,
Es haltet's niemand aus;

Es bringt von Freud', sowie vom Leid
Das Uebermaß Gefahr,
Und Weihnachtszeit — und Weihnachtszeit
Taugt einmal nur im Iahr l

Da freut sich alt und freut sich jung,
Selbst Leut' mit weißen Haaren,
Sie schwelg'n in der Erinnerung:
„Wie froh wir Rinder waren."
Da wird die Brust einem jeden weit,
Daß kein'm er wehthun möcht;
Zur Weihnachtszeit — zur Weihnachtszeit
Behalt das Herz sein Recht.

Wenn ein'm der Rummer auch bedrückt,
So soll er nit verzag'n,
Das, was zum Höchsten uns beglückt,
Verlaust ja in paar Tag'n.
So kann sich;ihm> wenn er das Leid
Auch zähl'n thut nach Iahr'n —
Sein' Weihnachtszeit — sein' Weihnachtszeit
Wit einmal offenbaren.

Und auf den Engelgruß aus Höhn,
Der Frieden uns verheißt,
Hat eine Hoffnung groß und schön
Gebaut des Wenschen Geist:
Daß einst sich aller Haß und Streit
Von dieser Welt verliert,
Und eine große Weihnachtszeit
Für alle Ulenschen wird. Ludwig Anzengràr.

Briefkasten der Redaktion.
L. S. in E. Der gefragte Einsender des Gedichtes

„Botschaft" ist eine Einsenderin, und zwar eine eifrige
Leserin, welcher Ihr Name aber fremd ist, wie die über
die Sache gewaltete Korrespondenz auswies. — Das
von Ihnen bestellte Probeexemplar ist durch die
Expedition besorgt, die Antwort darüber ist noch ausstehend.
Ihre freundlichen Grüße aus dem schönen Süden werden
bestens erwidert.

H. K. 10. Wollte der Einzelne sein Thun doch

mehr nach der Frage regeln: Was kann ich für mich
verantworten? als nach derjenigen: Was werden die
Leute sagen? Was ist wohl besser: Sie schaffen sich

Ihre Einrichtung nach den thatsächlich vorhandenen
Mitteln an, oder Sie suchen falsche Thatsachen
vorzuspiegeln und beladen sich mit Schulden, die Ihnen das
Leben zu verbittern vermögen? Ein junger Ehestand,
der sich mit kleinen Mitteln einrichten muß, bedarf keines
Salons, da soll es mit der Wohnstube genug sein. Es
liegt auch mehr in Ihrem und in Ihres Galten Interesse,

wenn Sie im ersten Jahre Ihrer jungen Ehe ihre
freien Stunden mit ernsten Studien über Gesundheitspflege

und Erziehung zubringen, als wenn Sie unbezahlte
Möbel hin- und herrücken und unnütze Nippsachen
abstäuben. Lassen Sie sich von der oberflächlichen Freundin

nicht verleiten.
Entrüstete M. Wenn das Geschrei und Gelärme

der Kmder Sie an der Arbeit oder an der Ruhe stört, so
ist die erste Instanz zur Klage der Hausherr, resp, der
Vermieter, nachher die Zustellung eines eingeschriebenen
Beschwerdebriefes und schließlich, wenn das Vorherige
nichts genützt, die Klage bei der zuständigen Polizei-
dircktion. Uebrigens werden Sie in gewöhnlichen
Mietshäusern niemals auf absolute Ruhe rechnen können.
Am besten werden Sie sich immer im obersten Stockwerk

befinden, wo wenigstens niemand über Ihrem Kopfe
spektakelt. Bessere Garantie bietet auch ein Haus, in
welchem der Vermieter selbst wohnt, oder ein Geschäftshaus,

in welchem sich hauptsächlich Läden, Magazine
und Vorratsräume befinden. In solchem Hause herrscht
doch abends von bestimmter Stunde an, sowie des Nachts
und an Sonn- und Festtagen absolute Ruhe. Eine
Mansardenwohnung in einem Herrschaftshause würde
Ihren Zwecken ebenfall« dienen.

Junge Aeserin in Z. Das Ratholen bei Haus¬

genossinnen oder .Nachbarinnen in solchen Fällen hat
immer seine Schwierigkeiten. Eine unpersönliche Frage
dagegen kann Ihnen nützen, ohne daß Sie allfällige
schlimme Folgen riskieren müssen.

Ssidsnstotk-p's.Drtlr-Vlnloir

kriàl' â ko., Ilirioli

v«t?à»k kkr «1«i>
t1««I» sind die alkobolkr. Weins (naeb dem Vsrkabren
v. ?rok. Nüllsr-Iburgau steril. Iraubensäkts, garantiert,
naturrein, obns jegl. Zusà), wslebs inan in ganssn u.
balbsn plasebsn dsxisbt v. der KsssIIsebakt 2. Herstellung

alkobolkrsisr Weine in Lern. (A12741 Z) s9ö4

«leg»»,«»,»» Ka-

I den auk den antiken Oold-Oream,
weleksr die klaut ranxig maebt

>und dein Kesiebts einen glänzenden
Lelrsin gibt, Versiebt geleistet. Lis baden
die t 81»»»», den 1'u«Ier «1«
«1» und die 8«it« «In»»», welebs die
gesündeste und wirksamste Rarkümsrie
bilden, adoptiert. Aan xrüks die Fabrikmarke.

Au baden bei: F. 81»»«», Paris,
sowie in üpotbeksn, parkümerien, öasars und loi-
Istteartikel lübrsndsn Oesebäktsn. s847

vlàmut. kleieksuà
606j Herr Ltadsarst vr.lt.»»g inlivnmpt«» sebreidt:
„Nit Or. Rommel's llämatogsn bade ieb sskr günstige
prkolge srsislt und dswäbrts sieb dasselbe nament-
beb in emsm palls von I»«vIigr»Ä1g«r »I»1»?»»»t
mit vullli»»,»,«» a»r»I«ck«nI1«g«»ck«n V«»
S»»»»g u»,I Itrbreelie» etv. vvrnitxll«!,, indem
scbon naeb nur kurzem tlsdrauvbe des Präparates
das prbreeben aukbörte, Lsslust eintrat und sieb da-
mit das Tllgemeindsünden siebtlieb besserte."

/ar xvtl. LvaàwuK!
VotukiktUvdvll ^u»kuutt«d«Fsdrvu luua» ài Rorto^ für »Sokautwort delgsslsxt wsràsu.
fìst'vrtsu, âtv uuu» àer Lxpvàou -ur L«fSr6s-
V ruuF übermittelt, muss vivs k^»uà»turm»rks

dvis«Ivxt wsrâsu.
luf luserate, à luit (Zbikkrv dv-oloduet àcl,â luà» oodrittUodv OL^vrte vlugssrsiokt Hveràeu,

6» âlv L»p«ckitiou utodt dvkuxt ist, von sied
»a» à áàossvu »ususedvu.

v» sollou àetue Ortglualreuxui»«« elu?««»uât vror-
lieu, aur Roptvu. ?dotoxr»pbi«u wsrâvu Klll
desìvu tu Vt»itkorlu»t deissiv^t.

KDvr uuaer vlatt iu àvu ZL»ppsu àvr I«v»vvvrvluv
»» liest uuâ stok â»uu u»ob ààrvsseu voo kisr

iusvrierteu ^vrrsebattvu oàvr LteUssuobsuâsu
kr»«st, d»t uu? wsuigs Aussiebt »uk Lrfolx, tu-
âeu» »olodv Sasuod« tu àvr R«^«I raà «r-
Ivàist M«râvu.

lussrat«, vrolod« tu âvr ì»uf«uàvu ^Voodvuuruuluvr
â srsokoiusu «ollou, iuü»s«u «pàtv-itsu» àtttt-

wood vormittag lu uusersr Itauâ Itvxvu.

emx/'âene» AS-

Krâ als à àem
ort /S»' ck,'e nckàêe Sa,son. j9S1

Kincisrmskl
mit stark »»»à«» u. blldsnden pjgsn-
svbakten. llationsUste, konsistentere Osinabrung l
bei oder naeb Ksdraucb der blileb der s7vd l

In allen üpotbeken, die öüekse à Pr. 1.20.

Hergestellt aus ibrsr

LìSrilisisrìsn

IRLTIT'IIT

r^,'ns à Moellon «nck ,'n pênnî'elànA

Toe/têe,' von Antem, /v»eà'eèenden» <?/,«-
va^êen /inck«t anAentàe und danevnde
-Nette »n einem /.deinen, desieinAeviâieien
Lanâatte. Knie LesaànS- and tte-
iiandinnSl àd snAesieNeni. itkodenne die-
znenttiâeii in den d/anseinviciiinnA. Ke-
leiste», «iAenes Kimmen, lpavme jkineiie.
TebensstettnnA /n> eine sett-standig den-
/-ende nnd «»'bettende 7'ocbien, die an
iadettosen tteso»'AnnF eines scbönen, Z-e-
ordnete» Lansstandes p>ende bat nnd
darin ibre die/ried,A»NA /indet.

Kuerten nnter <?b?j^re -p p SZS be/or-
dert die àpedition. pr ^^9

snebt Kette bei erster dierrseba/'t in K.
Katten oder ausn-ckrts. Eintritt naâ
Keberein/'un/t. lper, saAt dis àpedition
der „Kbn-eiver d'raaen-^kettanA". /Ä8S

lpoettter »«â 7lT»ter-
tttîer à ei,ter» Dateien. sg84

Antritt ^tn/anA danaar. drost nnd To-
Ais im ddanse. Kuerten an die àped.

vsàaàii:
ein gangbares und gut montiertes

lüackwsisbars Rendite und günstige Ver-
kauksdedillgungen. — pvent. mit pas-
sender Metwobnung. — Weitere às-
kunkt erteilt à1»In U»tn, Commission
und Inkasso, s977

franZö8i8etiS8 Iöoktei'npkN8lonat
tit; ^Tjâ)r, f979

Kründliobs prlsraung der kran^ösisebsn, sowie modernen Lpraebsn ; Nusik,
Nalen, ávstandslskrs, llaustükrung, Iloebkunst, wsiblicbe Randardsitsn. Prospekte
sowie Luskunkt erteilt Dî«z

Z -^sàsttà
I-sibrentìll können gegen sine Bareinlage oder gegen Abtretung von

Weitsekrilten, Ltaatsxapieren, (Zültsn, Rgpotkekartiteln ste. erworben
werden.

«

55

wr «lll«

àtritt làlirUvàe I!«à von

SO

SS

«0
«s
70

wo kr.
1461.9S
1290.15
1108.80
923,83
776,77

,I»«r I>à ^lir «ms k>nl»xs vo»
W0tt kr. detrSxt cki«killtritt îjìiàrliolie Ueutö

SO 68.40
SS 77.S1
60 90.19
6S 1V82S
70 128.74

55
>55

55
55
55

Ois neusnlarike und Prospekte und disReobsnsebakts- 55
beriekts sind kostenlos 2» desieben bei jeder Agentur, sowie bei
der Direktion der (ll 1Z) s694

8ek^àvi'i8àii
Iivveasversielieranss«- anst Rentenanstalt 55

in Tükiok.

VerlaQZet überall:

<11« lt»««t« „„<1 K»1I11ßx«t«
Das Paket à 1 ?kd. sngl. SO (lent.

Auster und Rezepte gratis und franko dureb (RS387W s930

-àv /ktZvsà
iâo /sî«»e Mi« «io bo,t^« /aàii«

i« ir«v«ii, sor«ii <i«
«ttii«, o,„,rts roioniàre, rictus i«

«ie T>e»,oi«eii« D«<ii«-
dtttii«r«i ,/ lîoiie, I «irri. s974

-N i« /«une /ìti« «iêsir« <i«.s isxort«
<i«/r«»x,ri», «ite tter, «/»«»/«r d.?/r.

»toi».

Liebern prwsrd

kür vamsn
dureb pmpksblung und Verkauf in
privatkrsisen eines anerkannten, gu-
ten, auks beste bswäbrten Artikels.
Derselbe ist patentiert und leiebt
vsrkäullieb. s987

Dell. Offerten frankiert sur Weiter-
bskördsrung erbeten unter Lbillrs
A X 141 an die pxxed. d. Ll.

raseb und siebsr wirkendes Präparat
xur Verlliltuog und Heilung rauker,
aufgesprungener Laut; in der kalten
lakresxeit unentbebrlieb xur Hautpflege,
Lntbält kein pett, daber bequemer und
rsinliebsr im (lsdraueb als Danolin,
Vaselin, Ooldeream etv. Allein xu ba-
den in puben à 40 Lts. u. pöpksn àl pr, bei

92Sj (liZM ö) V. làsâsr.
Lt. lakobsapotbsks, Lt. t-laiie».

ftWpler issszlill nscli s>is«Stlz. leiepiio» 7lZ.

»»»»»»»»«««<<««««
VöklsnZsn Sis

Auster von

tkztes 8elitz/eii. I!siilen«zîl!likvei'8snil>lsuz

unll àdrikatlvu
^ôàussv-LàK'bs.uLsii

X

Mo^j/e»/««id«», So»«»,
i7,ti«rröc/rs, D>tt«»</s»t«ite»,.Nittt>-
ss», D«i»tii«ttsr ». ». «»., alles gut
genäbt! s482

Ü8 kiliiti iiieiliililil Alvià
Auto VVîil'p viìliKvr liefern.
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Leibröcke
und

Unterröcke
in guten Stoffen

von Fr. S.SO an

enorme Auswahl [950

Morgenröcke
von Fr. 8. — an.

Klingler-Sehetw
e, St. Gallen.

Pratt. FestaeschenK!

insbesondere auch sehr empfehlenswert
für Schlittschuhläufer auf Untiefen bei
unsicherm Eise, für Kinder Fr. 5.—, für
Erwachsene Fr. 6.—. Vorrätig bei

H. Prager, Zürich V
Seehofstrasse 18.

Auswärts in den bestehenden Dépôts.
Nichtkonvenierendes wird bereitwilligst

umgetauscht. [991

Ebertg (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Ineichen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbnch.
Zu haben in allen Buchhandinngen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Goepper in Bern. [650

In grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Echte [183

»amenloden Kr«Ti.
Nochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

Alte Wollsachen
je'der Art werden zu dauerhaften, waschechten

Damenkleider- und Unterrockstoffen
in modernen Mustern, sowie zu

Buckskins, Decken und Teppichen
rasch und billig umgearbeitet von der

Grünberger Wollweberei
Fa 82/11) G. Allmendinger (917
Grünberg (Hessen) —• Proben gratis.

Extra Frachtvergünstigung
für die Schweiz ohne Preiserhöhung.

Zur rationellen Pflege von Mund und Zähne empfehle
das höchst angenehme

-H-2S' SâlodOUt -S&H—

Salodont-Odontine * Salodont-Zahn-Crême
in Migros-Packung, zu Geschenken sehr geeignet.

—^33 Zahnbürsten.
C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke St. Gallen. r-J h
975] Telephon.

Die besten Puddings und Kinderspeisen
macht man mit

Heekers Mm.Maisfloeken
Das Paket à 1 Pfd. engl. 85 Cent.

Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5388Q) [929
J. A. Bengger, Basel.

Mît!Ml-> V vi: I rl'1'
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Sigiialstrasse Rorschach Signalstrasse.

Specialität iiî [985

Frauen-Haushaltungs- U. I sichern

Kinder-Lederschürzen
Leder, garantiert

nie briiehig
in 8 Grössen, äusserst solid, zur Schonung der Kleider!

Seit 15. September bedeutend ermässigte Preise!

H
in allen modernen Farben, z. B. >§ IL

weiss, schwarz, lachs, silbergrau, oliv, beige, altgold, -• ©
juchtenrot, bronze, in den Grössen 40/70, 60/80, 70/100, es*

85/170 cm, zu den denkbar billigsten Preisen (schon v. 5 Fr. an).

Imitationen von Wolf, Löwe, Tiger, Bär, Iltis, Marder etc.
zu Schlittendecken! (H4024G)

Reelle Bedienung! Tadellose Ausführung!

P=>

lirn imp von „Weissem Fluss"ntlLUIlö und-davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prösp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

ce
<rs>

«3

ce
CfCi
ce>
oa
<ra>
Erweis

1=3
tur¬

ret 404? C

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

@ Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

289] SBejeuge gerne, ba6 1(8 Bon meinem rfurrmirrficn
3ßa0EnIeii>eit burd) Sßoppä SturmetBobe grünbllcB
gebellt tootben Bln. SSerfdjtebene tmbere 3JÎ(igen=
Ironie Bleflger Stobt BoBen eBenfotcBe günftlge 8te(ul=
tote etjlelt. ®tn ®ut8 unb gragefcBema fenbet 3.
3. g. Spopp in Selbe, §olfteln, an leben grottS;
§rau SWorte Se8ttblnee8t, S^Ioffergjffe, ©t (Satten

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Prelj-
conrant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden - Fabrik. >n

Ii. Meyer, Reiden.»
dir
dell

Üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Tafel-Leckerli
ausgezeichnete echte Basler Qualität,

2 Kilo-Büchse à Fr. 5.—gegen
Nachnahme empfiehlt höflichst

leckerlifabrik Riggenbach
990] Basel. (H 4530 YJ

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Um den Wohlgeschmack jeder Suppe, auch wenn sie nur mit Wasser her-
gestellt ist, ausserordentlich zu erhöhen, genügt ein ganz kleiner Zusatz von

Suj»pen-"Würze. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. [966

Mit einem Weihnachtsgeschenk, bestehend aus
einigen Fläschchen von Maggis Suppenwürze, kann man überall viel Freude machen.

CCDTGD 6 CT

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V* kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe » 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —» 3.75

China^Thee, CC
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Mnster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

ggy Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Mnltergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter flìr den häuslichen Kreis

uud

IIntSrrQO^S
ill guten Ltoikell

voll 3.SO M
enorme Luswabl 1959

IVIorssnnöoks
v«d I^r 8. — äst.

Wg1ök-5edkwek
k, 8t. (ZaUsu.

ftsUsscliljR!

insbesondere suck ssbr empksblenswert
kür Leblittscbuklàukor auk Ilntisksn bei
unsieberm kise, kür Kinderkr. 5.—, kür
krvvaelissnskr. 6.—. Vorrätig bei

II. ?rsFvr, /üi-ieti V
Leekokstrasse 18.

Auswärts ill den bestsbeoden Dépôts.
Mcbtkonvenisrelldes wird bereitwil-

ligst umgstauscbt. 1991

Üdvrw (» 2413 V)

Leààsi' Xoàin.
blsunts llllklage. — lieu berausgegebell
voll krau Wxder»lllkledeu. — kreis
kr. 4.— Kart., kr. 4 59 ill elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
kderts 8vkwsi2er Köedin Ist «las desto

llllü udttlledstv Koedduvk.
/u dadsll ü» allen Luekkandlungsn,

sowie sued direkt del der Verlagsdueb-
bandlung IV. Kwppvr ill Lern. 1659

In grSzzt»', inilldsktniMsi' Iiätil:
I« 888!) iciât« s183

vnmenlà
»nvliklns Mgl. tniln!' nià Instlline n. »Zntsl.

dordan â Die», liàliakstr.??, /brick.

^sâs Hams, àie auk
LleZanes u. Nettigkeit
däit, verwendet aus-
sediiessiiek „Ideal"-
?g.teiìt8g.llltv0r-
stoss/uw ^.dseliiuss
ik rer XIeider-
sekösse. — ^u
daden in nilen
Lekneider-
iingekör-
vesedâk-
ten der

Lekwei?. 1799

âv ^VoUsaetisii
^e'àer ^i-t wsràsu su àausrdafteu, wasod»
eedtsu Vamsnkleicjsl'- uuà Hnìei'l'oek-
sìoffen iu iuoàeru«u iilustsru, sowie su
Luekskins, veeken uuà 1°eppieken
rasà uuà biilix uiu^oardoitet vou àvr

tZründvrger IVolIwvdvrvi
raSS/11) <». tSl?

Sur rationellen kllsgs voll ànd uvd /âbns smpksbls
das böebst angsnsbms

8 3,1 O (1^ 111 —

8a!v(!ont-l)(!ontink ^ Zalàni-Ià-Li'ême
in Nigres-Vaekung, /u vesedenken sàr geeignet.

^aIiridürstSii.
k. kr. àuMiuill, Heckt-lPtllàe 8t. Kà. ^
975j lelepbon.

vis desten ?uââingss und lîinâsi'spSisSii
maebt man mit

MàM imjillii. NàÂDàM
Das kakst à 1 ?kd Sllgl. 85 kellt,

Auster lllld Rezepte gratis und kranko dured ID 5388 (Z) 1929
,1 V. I !:»>><!.

V .'-.l l

Wâì't!

1988

«ZS

«
r«<ns

r«

«S

«as

c«

Uà « â
8iZu»l8trâ88e 8iMül8trÄ88v.

ril 1985

?raueli-Hau8ìiaItun^8- v.
>

ààsr-I,eà6r8eììûi'2eli
teâer, Zarsotiert

vis briieliiA!
m 8 krösssll, äusserst solid, 2llr Sedollung der Kleider!

Seit 15. September k«âvnt«nâ viiuàsslxt« I'relse I

«. » !»
ill allsll modernen karden, 2. D. ^

weiss, sedwar2, Ineks, sildergrnn, «liv, beige, nltgold, Z
jllvdtenrvt, dron2e, in den (müssen 49/79, 69/89, 79/199, v" »

85/179 em, 20 den denkbar billigsten kreisen (seboa v. 5 kr. an).

Imitât!«»«» von >Volk, Düne, l'îger, Dlir, Iltis, Aardvr ete.
2U Leblittendseken! (D4924 k)

sîeelle keäienung! laclellose kiusfüki'ung!

?»

IIII>> llllt^ von „wvissem kinsS"
und davon abbängigSll

kraueokrankbeiten. Lied, krkolg. krosp.
gratis. Institut Hanltus, Kenk. s931

L««

SS

«î>
V«
<?s>

<rrs

«U4o«?c

lilme. kisvder-IIinnv», loàallsstr.
29, /dried, krübsr in Kent, übermittelt
kranko gegen kinssndullg voll 39 kts. in
Aarkell die III. àuklags ibrsr llrosebüre
über den 1337

G Laarauàll G
und ttdksvitlges krgransn, deren allxs-
meille Ilrsacbsn, Vsrbütung u. Ueiinng.

2891 Bezeuge gerne, daß ich von meinem chronischen
Magrnleiden durch PoppS Kurmethode gründlich
geheilt worden bin. Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultate

erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet I.
I. F. Popp in Heide, Holstein, an jeden gratis,
Frau Marie Schtldknecht, Schlossergasse, St. Gallen

tVonn viedt, dann v«r-
langs ll»t»log» u. eisla-
ooorunt xrstis voll ds»
kolllltor, billlgonà llomoen - ?»drlt, »»

Ii. Hvzror, Roiàoll.«
Sir

àelk

vàmlàim-kîà
Wllseddarv Zlouaisbiude

eillkaokstss, dstpiemstes und emxkeklens-
wertestes Ltüok dieser àt. Sablreicbs
kreulldliebe llnerksnnullgell. Kürtsl mit
6 künden und in 3 Krössen à kr. 6.59
und kr. 7.59 per Hacknabme. 1899

VV!I (8t SsIIbül. krau k. Lkristinger-Veer.

IZfel-l.ee^k'ii
aasgö2siebuöts sebts Lasier (Qualität,

2 Kilo-Lüekse àkr. 5.—gegen
Haebnabme emxüsblt bokliebst

Vvelîvrlikîìdrili MKAvokavIt
88^ «»-St-I. l««Z8I)

?ür 6 kranken
versenden kraitko gsgell blaebaabme

btto. S lo. tt. IoiIette-Ibts»-8oikn
(ea. 69—79 leiebt bssebädlgte Stücke der
keinsteu loilette-Leikell). 1795

Lvrgmllllll <k 0»., Wisdikoll-/üricb.

lim den lVoblgescbmaek jeder Luppe, aueb wean sis our mit Wasser der-
gestellt ist, ausserordeotlicb 2U srböbsn, genügt ein gao2 kleiner /usat2 von

Ssi>z»z»«m»->V ili^<d. /u babsn in allen Lpexersi-
und Delikatessell-kssebäktsll. 1966

klit einem Weiknaebtsgesebenk, destsbsod aus
einigen kläsebcbsll voll klaggis Luppenwürlls, kann man überall viel kreude macbsll.

(2°cD^SO S

CW»> M
c?SZkIc>H^IlSS. à°àâ

klräktis, vrxisdix uuà daltdar.
0rixiu»1pa«^uus per «uxl. ?kà. pvr >/z tix

0r»uxv ?àov ?r. b.— k'r. k,bv
Rrokvu ?v^o« ,» 4.10 ,» 4L0
?vtiov „ 3.6b », 4.—
?ekuv Souodoux ,» —», 3.7b

Souokoux I'r. 4.—, Xouxou ?r. 4.— per V»

».u V^isàsrver^àukvr uuà xrosssrs ^d-
uvluuvr. Cluster kostvukrvi. ^730

lZsrl lZsswsId, HXiàMi'.
AM- I^isààxs bsi ^oll. Siaclslmann,

Naiiuorìiàus, IàuItvrAS.ssv 31, 3î. ^is.!lsn.
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Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede

IVeogassc 16 * ST. GALLEN « Linsebiihlstr. 39

empfehlen ihr grosses Lager in

Uhren-, Gold- und Silberiaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen. [982 I

Pelzwaren. Muffe für Damen.
Sfthwarz Hase, Fr. 2.50, 3.— u. 5.—

Kanin, „ 2.50, 4.— u. 6.—
Ia franz. „ 9.—, 10.— u.ll.—
SchwarzlYaschbär „ 16.—,20. —u.22.—

„ Astrachan „ 18.—,20.—u.28 —

„ Sealbisam „ 16.—,20 —u.22.—

„ ChâvredeMongoli,, 22.—,25, u.28.—
Weiss Chèvre „ 20.—
Brann Kanin „ 8.—, 9.—

12.-, 18.-
8.—, 9.—

12.-, 18.—

Natur-Sumpfbiher
Nerz

„ Affe
Krimmer

Echt Iltis
„ Marder

Imitiert Iltis
2fellig Marder
Echt Biber

Sealskin

„ Persianer

„ Skunks

Fr. 18.—, 20.—

„ 26.-, 40.-
„ 20.-, 22.—

20.-
„ 25.-, 28.-
„ 22. - 25.-
„ 12.-, 14.-

50.-
„ 30.-, 50.—

„ 50.—, 60 -
„ 35.—, 10.-

30.-, 35 —

Bisam „
Natur-Opossum „

„ Waschbär „
Kindermuffe von Fr. 1.50 bis 12.— ; Coli mit Schweife von Fr. 6.— bis 22.

Krausen mit Band Fr. 2 50 bis 12.— ; Barette Fr. 5.— bis 25.— ; Miitzen Fr. 2 50
bis 22.— Faust- und Fingerhandschuhe, Fussstilcke Fr. 9.— bis 24.— ;
Teppiche Fr. 6.— bis 22.— ; Schlittendecken Fr. 55— bis 110.— ; Herrenkragen,
Capes, Schulterkragen. (Sch774Q) [986

Sich bei Bedarf bestens empfohlen haltend, zeichnet achtungsvoll
C. Stemmler-Bollin, Schaphausen.

Versand franko gegen Nachnahme. Auswahlsendung bei Aufgabe hiesiger
Referenzen. Sämtliche Arbeiten billigst.

Fleisehsaft

Fleisehsaft-
-

IX)ein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Bluthildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Feinstes Weihnachtsgeschenk
für muntere Knaben

Der „Falke" ist aus farbigem Stoff gefertigt, äusserst solid und vollständig
zerlegbar, daher überallhin leicht mitzunehmen. Im aufgespannten Zustande
hat derselbe die ansehnliche Grösse von 100 X ?8 cm., ist mit seinem 6 Meter
langen Schweif in den Lüften eine imposante Erscheinung, steigt selbst bei
schwachem Luftzug in die höchsten Regionen. Der „Falke" wird in eidgenössischen

und allen Kantonsfarben in wenig Raum einnehmender Schachtel
zusammengelegt geliefert. Preis inkl. Schnur (300 Meter) Fr. 4.20.

Alleiniger Fabrikant des „Falke" [940

Carl Kaethner, Winterthur
Wartstrasse 20.

[942

Hausfrauen I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H4639Q) [904

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise, meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort
Sehatzmann &c Oie. in Zoiingen.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Küo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947Micliael FranzenLehrer und Bienenzüchter in «sombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Nur die von

Bergmann & Co,
Kih •!«•>*

fabrizierte

Patentierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenhaiidlang, St. Galle«.

s

«/>

aS

tri

BESTER MAGENBITTER
|T

Die Verdauung befördernd ppE »
'

Mil oder ohne Wasser angenehmes ^ £ftft£c£

und gesundes Zwischengelränk

FEINSTER TAFELBITTER

57 MEDAILLEN s DIPLOME

Die nützlichsten Festgeschenke
sind entschieden Haas- im«! Küchengeräte, welche der Hausfrau
Geld und Zeit ersparen, wie, z. B. Petrolkocbapparate ohne Docht mit
Bügelofen, Reibmaschinen, Fleisch- u. Gemttsescbneidmaschinen,
Answindmaschinen und Wäschemangeln, Besser- und Gabelputz-
masebinen, Beerenpressen, Schälmaschinen etc. etc. Verlangen Sie
gefl. meine Weihnachtspreisliste, franko Zusendung. (H4061G) [992

Theod. Sauter, Mecli., Ermatingen.

grösste Auswahl [923

MM?" neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

6Set Bruppacher & Co., « Zürich.
Muster-Kollektionen nnd Auswahlsendungen bereitwilligst n. franko.

f.
I

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

» WàErrNWW
vki'maàsi' urià doläselimisäe

àoZâ Ik n 8^. Ä- I.iii^kûklà. 3S

smpksdlon ikr grosses pager in

Mkll-, KM- M àvâkkll
in nur guten Ullà soliden Qualitäten i!u billigen preisen. >982

kel^kirsii. M?k M vMkii.
Lokwar? tlaso, Pr. 2 59, 3 — u. 5 —

Xaulu, „ 2.59, 4.— u. K —
I» krau?. ,> „ 9.—,19.—u.U.—
Lokwar?IV»»vkdär „ 16.—,29. —u.22.—

„ ^atravkau „ 18.—,29.—u.28 —

„ Lsaidisam „ 16 —,29 —u 22 —

„ MmlIv»IIWii„22.—,25, u,28.—
Weiss tlkèvre „ 29 —
Lrauu Kanin „ 8 —, 9.—

12.-, 18-
8.—, 9 —

12.-, 18.—

Fatur-Luiuptdider
Mer?

„ rlkk«

„ trimmer
pvdt Iltis

Nartler
Imitiert Iltis
Lkvilix Nardsr
Debt IM,er
„ Lealskiu

„ Persianer
Lkuuks

Pr. 18.—, 29.—
26.-, 49.-

„ 29.-, 22.—
29.-

„ 25.-. 28.-
22,-, 25.-
12-- 14.-

59-
„ 39.-, 59.—

„ 59.—,69-
„ 35.—, 19.-

39.-, 35 —

Likam „
Matítr-Opvssum „

,i Wasokdär „
kindernnilke von pr, 1,59 di^ 12 — ; Lei! mit Lodweiks von Pr. 6. — dis 22.

kransen mit Land Pr. 2 59 dis 12.— ; Larvîte Pr. 5.— dis 25.— ; Uiltteu Pr. 2 59
dis 22.— paust» uuck piugerkandsvlluke, pussstiivkv Pr. 9.— dis 24 - ; lep-
plokv Pr. 6 — dis 22.— ; Lvklilteudeekeu Pr. 55— dis 119.— ; tterroukraxeu,
Lape», Lekuiterkrsxeu. (Led 774») >,286

Lied l>ei Leàark deslsns empkoklen kaltsnd, seieknst acktungsvoll
0. 8t6!UillIvp-LoIIin, 8eIiiìttIìîìU86n.

Versand franko gegen Maednadme. àswaklsenàung dsi Ausgabe dissiper
Itekerensen, Lâmtlicke Urbeitsn billigst.

We/n

40 mal Uàdàktsi' sis auAio-
amsiikan. IVlsaì àÎOS, wii'à
uuvsràûuut, ciaun in Vssssr,
Nilà, Luppen etc. von ^er/ten
vei'oi'àneì, sur LirtialìunN
vollLoli^veàl'ciiiiktSil, 2nr
dii-nàdi'unZ (KIntdilàunA), Xrìit-
tÍKunZ von ûrâiàsil unà
LcztivvacztiSri. In à- Us-
k.c>rivslSSOSri2 unsedàt/bsi'.

In ?1asOìlSii à i^r. 4.

8àkt ÄII8 kIkÌ8ck Ulliì Ukill
sntegelili, emàliM. «oiilziîiiiiiêàlill.

In k'IâSOìisil à ?r. 4. —.
^eivtlicd einpkoliisn!

^sinsiss Wsitinseiiisssseiisnk
kiip muritsps KriLtdsn

ver „palke" ist aus farbigem Ltokf gefertigt, äusserst solid un ci vollständig
Zerlegbar, claksr überallkin leiekt mittunekmen. Im aufgespannten Zustands
kat derselbe die anssbnlieke Krösss von 199 X 78 em, ist mit seinem 6 Bieter
langen Lckweik in den ltüktsn eine imposante prsokeinung, steigt selbst dei
sekwacbem pukt?ug in die köckstsn ksgionen. Der ,,palks" wird in eidgsnössi-
seksn und allen kantonskarben in wenig kaum sinnedmendsr Lekacbtel
Zusammengelegt geliefert, preis inkl. Leknur >399 ltleter) pr, 4.29.

Alleiniger pabrikant des „paläs^ >949

darl WinlSttttpui-
^»rtstr»«»« SV.

>942

Haustrausri I
Das praktisckssts, wärmste und Kekälligsts für Derbst und Winter ist der

in allen pardon wasebeekte (D4639W >994

I AàlvIHUMWUSSVIAMr^lTISIîlH
für Damen- und Klndsr-Konksktion. »Ulig« pr«I«v. ülvterwel««

Muster auf Verlangen sofort!
:rxu < !«?. In

gesekleudsrt, sokt und garantiert naturrein, versendet porto- und paekungskrei
in 5 kilo-postdüoksen gegen Pr. 6.89 >947

làt liml SilîMîlIcliw in (linkkiii), llngm.

àr die vou

L6I-Z-IH3.QI1 Ä 00.
7««à » S« »»

fabrizierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge ikrer »«»»ervrSeiitlloli«» Dauer»
kaktigkeit und killigkeit weseutlicke Vorteile, erfordern solcks keine Verzinnung
und rosten niemals. — Kensraldepot bei >K3421K) >844

«I. IZsdi'viiiiiSi'^vàrsìiàSi'

KS
î

os

Ä

vis Veflizuung bsfô>lisl'iili
^il vlief otine Visser ZNHenàe5 ^

unii geslinlisz?wizc!ieii^et'i''Zli><

s? inrv/i>kl.r«i » oii»u>inr

M âMàà?68t^Là6àô
sind sntsekieden lll:»>>>» iiixt Kix-Ix ici^rxl iit welode der Dauskrau
ltelà und Tisit ersparen, wie, 2. L. t>«lr<»I It«vt>»z»i»»r»t« okne Doedt mit

liet>»»>>»>«< t,i»e». I Iei>x t>» u <tei»ii»«e>ietiii« t<lni»>cel>l»e»,
ánswtiiili,,»»«!»!»«»! und lV!l!>«> Ix ii>»i>g« I». »l«s««r» und <>»>»eli>n!?-

Ileereiii»re!<>ien, ^>e>>aini>»>«<I>l»t» «t«. «t«. Verlangen Lis
gek. meine Wsiknaektspreislists, franko Zusendung. >D 49610) >992

^Iivvd. 8iiutpr, àà, matinAvn.

>923

iikliestki'Kleiàstà
unà Kìnàeoààn

>volleiik Lottâeâeii eti;.

ki'uppseköi' à ko.. àià
Auster-Xollektiouen und Vuswaklsendungen dereitwiilig-t u. krank«.

i.
i
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Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertrotten

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

S*" Erbältlich überall in
Mineralwasserbandlungen u. Apotheken; in
K isten à 30/i und 50/2 Flaschen auch
direkte durch die Passugger Heil- £
quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 16 -

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Capes
Jaquettes

Mäntel, Kragen
vorzügl. Schnitt und Sitz,
grosse Auswahl, zu bekannt

billigen Preisen.

Klingler-Scherrer
Metzgergasse (949J

St. Gallen.

Roll. König
Schuhiager [687

Metzgergas
St. Gallen

für TfM&t

Spécialités lj/|/\||Crenommees u.rufAUj

Mips (suisst) MUKI LAU Ifranci;)

Jacques Beeker, Ennenda-Glams
liefert Baum Wolltücher u. Leinen I

in roh und gebleicht zu billigsten En-I
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima- I

Qualitäten. Abgabe nicht unter ty? Stück I

30/35 Meter. Ruhtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. f

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-l
gleichen. (708 1

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
a la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et acidulés J.KLAUS,

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

pÄlle J.KLAUS
:

EIjS EN B ITTER
vonJOH.R MOS IM ANN
l f i ' K f i?

854) Ein T~|Jöf-ilr 11wi unübertroffen
altbewährtes -LJJ.CL LC LlxV Li11.1, a„ (jäte,

»ist der Eiscnbllter too Joli. P. Klosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Ritterkräu tern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schftppach dahier.) In Schwächezuständen,

w ie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDIätetlhum.(Eisen

| mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den wenigerBemittelten zugänglich, in
dem eine Flasche zu Fr. 2'/a, mit Gebrauchsanweisung,

zn einer Gesnndheltsknr von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. em |>fohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweiz. (H3700V)

• -'•*3- !-4>

'gesetzt ^isEisenuJ^^
AlpenKraulernder EmrnenthalenBer^e

I CTO RIA"
^Nähmaschinen

Eingetr. Schulzmarke. e=

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

CO
i>
lO

Alleinverkauf der Viktoria-Nähmaschinen für Appen
zéll, St. Gallen und Thnrçran bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Lint ebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 9459) [579

Gesundheits-BottiM
< + Patent Nr. 10,402)

aus besttr Wolle gestrickt. Für gesunde und krnnhe
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [94Ï

Schäfte und fertige Botticen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzi ich. eten wurden durch die Privatpoliklintk in Olarn« durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen. psmPMHnVnFnssgeseliwrtre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung.

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau. MBH
Darmkatarrh. Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn. H^^HBBBflHHBB^HHHBBBBHH

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rhenmatlsmns. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwarm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden. BHBBHBHBB
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz. BBBBB
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Slicker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich. BBBB
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellang, Madenwiirmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr_Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Luugenkatarrh, Asthma- Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. W we. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St. Gallen,
»ichwerhörigkelt,Rhenmatisuins. Frau Bab.Härtsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Räckenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat. JBBBBHBBBM
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellang. Oeslchtssnsschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld. «BMBBI^BBlasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppli u. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern. MHBBIM

Nasen- und Gesichtsrftte, Gesichtsaasschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. ———Bi———Adresse: „Privatpolthlinih. Kirchstrasse 405, Glaras." (HM

[920

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus'
Die Schachtel : 1 Fr., tu haben in den Apotheke«

' I M a B OD :

SAUTER S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

[871

Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige branchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche

Korsett. + t>264. (476
Nicht zn verwechseln mit den angepriesenen Gesundheits

Korsetts.
"Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck auf den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage
geradezu unersetzlich Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schweiz und
Ausland, sowie vielen Frauen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität : (H 1529 G

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.—

Generalvertreter für die Schweiz: Beters & Co., Zürich V, Alderstrasse 29.
BC Dépôt in St. Gallen: Frau M.Christ, Sehwalbenstrasse 7. Um sich vor wertlosen

Nachahmungen zu schützen, achte man beim Einkauf auf den Stempel : Schindlers Patent.

Villa. Rosalie Kl. vegetarische Heilanstalt |*
(Syst. Kühne). Prospekte. IEglisau

*a
(OF 3814). (943

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad i (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. » [63ÖJ Witwe L, Erny.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Krei»

Lsivâtirter Lrkolss

ä/7e/'a/^a556/'.
Ulricus:

Von llslnom Mineralwasser Ildsrtrotion
bei Ilagsn- nnà Darmkàrrb,

Loàbronnon,
ksttsuvbt,
lieber-, liioren- u Llassnlsiàen,
Verseiileimung ^jsàor ärt,
Rüsten, Rsissrkvit,
DaUensteius,
)Lnoksrkraokbeit.

Zslvs^ra:
Ksi Störungen àer krnîibrung

nnà lîlntbilàung,
blsiedsuebt nnà Illntnrmnt,
Rsnstruationsstërungsn,
Xeuràlgiscben ilustânàen.

llioopliil
ixt àss /.uträgiieksts laisiwasser:

àuràtillenà, srkriselieoà,
sîiuretilgenà nnà àie Veràaunng
bvkëràernà.

VorrUglick aneb sis 6rsat? Wr
tliricus in inilàersv knllsn.
Xriiältliek liberal! in Minerai-

irasserlianàlungen u äpotkeksn; in
K iste» à 3v/i nnà bti/z klasebsn sued
direkte àurob àie kassugger llsil- T
guvllouä. ll.,2ûriob, Xappvlerg. Id -

Ms àd à à à
Rstau. 5r. 2.2b. — 0exvQ LiQseQâuux
vou Lrielills.rksv troi. s?82

Lustav ^ngvl, kerlln Kl. W. 9.

(!îlpS8
«sgMettes

Mittel, Xrkìsssn
vor?ügl. Lokniìt nnà Lit?,
grosse äuswabl, ?n bekannt

billigen kreisen.

klinKlsi'-Loksi'l'si'
Illvt?gergaà8S (»tS^

St. Lrullou.

koii.
ZelitiliísP!'

Net?gerg»s
8t. KsIIen

f-is

Tpeeialità
kvnommees u.Nlittl^

l«Ä,>VUWs»>

.1iìlPR!8 iîktlivs, knNPIläs-KISNIli
livksrt La^mwollìiìcztisn n. I^sinsn I

itt rod unâ Skblkioàt su dilllKsisN

Qualitäten. ^.bxade niodt unter t/z 8tüek I

30/35 Ittetor. Rudtucd von 15 Oîs. »u per I
àtor, xodlviokt vou 20 0is. àn. k

AlSlOllSN. (70»!

cnocov/ì'i'
lixtrâ fc>ncl»nt.

M0U
â lâ Li «MS ^XIM
6t. SoitllllSS

0aul'rell68
?>>IX kI Iiit-S ^.XlâljZ

MàMá l lMVlc.i't.ilikiiitk'. U.kVbfttl^

vo^0tt.k?IVl0SilVI4b!k»
^ !- ^ ^ l ^

854> à Ä i i-ev» unübertroffen
altbenäkrtes tv? tleV tàrkk, ^jjte,

»ist àer rllnenl»t«t«r ><»» ^«»I>. I'. Slost»
o,»«n, äpotbsker in bangnau i. k!. —
(äus Rittsrkräu tern àer äipsn bereitet, flacb
äuk?eieknungsn àss s. ü. berütunten »livb.
5ieki>pz»»vt» àabier.) — la Lcbvväcbs?ustän-
àsn, « is «»ssiiseltvàel»«,
^«rvensvdvàâ«, Uleiilisiielit, unge-
mein slsrkenà nnà übsrbaupt ?nr ànart-
»eliuux àer Resunàkeit nnà àes gut«»
ällLsebensaItbstväkrtesINitt«tIIriivii.(kissn

î mit Littsrstokkeu inleicbtvsràaniicksterkorm.l
äncd àsn veiitgerksmitteitsn?ngänglivli, m
àsm sine kiascbs?u ?r. S'/s, mit Kebrsuebs-

nnveisnng, ?n einer t^es»ii>U,vItsIriir vox -vet I»ts vier Uoelien binrsiokt
ìer-tt «», i»t»tile». DepSt» tu ckvu u»et»teu ìpotti. «ter 8>et»vet-,

í 'u

/iîi)enKrc»utsen à?f> emmsäilse.ö?e^e

" à.
^ ^làlimase^iNSn

kinzetr. Svkàmsrt<». ZZ

VsswnMctwn 8693. M
ksbon in last

silo» StScltsn
bei àsn

Alleinvertretern.

sinci sus
besìem lVlsìerlal,
ein Uueisr lier

tiSZSNl,

K/Iit pstsntirtsn
Vsrdssssrungsn!

liilsn seilte sui àie
psdrikmsrke î

IV>unl!Ill8 K l)o., ^sgàrg X.

oo
r>

^.llàver^Aukclsr ^îZ^îoi7î».»^AIZU»»tì8<z?,îi»«r» '^WW kür^ppvv
^vll, 8t. fallen uvà ^kurxan dei 8ekHv»1m, ^eekanik^r, KUKIvr (^ppell^elì
^.-RIi.). lu 8t. HaUvu I^ÎQi edûklsìrasse 18. ^ieâerlitAea Zesuà. (ÜT45K) sö73

Kesmiàkits-ôytîìM
(H, ?ànì Fr. 10,402)

sus bester Wolle xe.tetelî». kür ee«uu»I« nnà Ireuulre
küsse, ein im Sommer kübler, im Winter
vsrmsr, I»equ«iu«e Usus- uoà Äus-
gsngssekuk. sR-t

Lekstts nnà fertige Lottinea liefern

Hutzer, Srssslz^ Ä (Zis.
ti»»fvndurx.

?keue, »uitlieti I»ext»ut»lxt«

UsildSriàtS.
Ois tinter?« ieìn stsn vnràen àureb àie kelv»t»»atlltllnlk in vlueu» àureb

brieliiebe lZsbsnàinng von koigenàen beiden gsbeilt, vvss sis ànreb Lebreiben mit
«uitltvk U^l»u>»tster llntsrscbrikt bestätigen. ft»WWWM>W>WWWWWWWWW
VussseivIivNi'«», krsmxksàero, boekgrsàigs knt?ûnànng nnà àsekivsìlllng. bsb-

mung àss iiàen Leines, krsn östsebslst-kunk, ösllsvns bei Itiàsn. WMW
Iturinlruturrt». ttit»»»oerli"l«l»n. Verstopfung sbveeksslnà mit OnrekfsII,

Lckmsr?sn im Nsstàsrm, Ltukiàrsng, sodleimigsr, okt blutiger Ltubl. krsn
Nsris Zurri, Leiisck bei Lolotburn.

tt»r»tt«<;t>t«u. krit? Asàer in /Vgrisvvà bei ker?srs, Xt. kreibnrg.
<je>I«»Ii-ttt»eu»»»tt«i»a.. krit? tîatly in ä.sktligsn, Xt. Lern.
Ituuâvuru» mit Xopk. it. Lekwàsr in keltsrkinàen. WWWMMMWWWW»
ltettnà««». ^3 Xnàden,) Xsri Lìyger-grânài, Ltsinsrdsrg, Xt. Lebvvy?. WMWW
Zl»x«»kut»rrli, àlsgenvvsk, kâuk.Xrbrseksn. itlàkslûngsr, IZrseksIer,t!sIterkjoàen.
ktevt>t«u,Itur«t>r»II. <Xinà.) V>b. iièik, Ltiàer, krübbok b. Lt. keter?sll, loggsnb.
Iîl»«au>»tt»iuu«. krsn ànn »sntsie im kslàgsrten, Itöngg, Xt./üriek. »»Itettuit»««u. lob. là. Ltsbsl bei làob ttnngerbûklsr, Rebmsnn, keilen b. ^rdon.
»nt-iuusielivelluuK, Aluitsuvitru»«»-. los. Leksrrsr-Itsk, im kìobr Itemberg.
Siàsseuck« rteàtvu. äug. kleisebmsnn, kkssükon. Xt. Lebv^?.
l.unx«uk»t»rrt», ä«tt>u»» Xonr. liissgger, Itsi?er, Littsrtbsì bei Lisedoks?sII.
Ai»>»«u»uir-»vli«nk»t»rrk. W vve. Lsd. Lutter, Lonnenberg, lltsrbsck, Xt.Lt.KàlIsn.
!««»>v«rI»»i-l8ll«lt,UI»«u»n>»«t»»un». krsn kZsk. llsrtseb, kìôssllstr. 327, Osrlikon.
Uvelieuuiui'lrsilet«!«». làob Hsnsslmsnn, Weberei, kdnst. WWWMWWWW
«»«!»«»- unà S«t»lk«prk»t»rrà. làob Wsltker ânàres, äsküigen b. Lern.
I?»»«»u»e»,v«IInnir. <?<»«i«-l,»si>»u»«>el,Ià!re>. Usinr. Xübisr, krompeter, bei

krsu Witìve (Zut, ?um lleigsrten, in krsusnfslà.
SI»»vuà»t»ri>l,. l. Lcbiàtii, Lcknsiàer, Nsàrstseb b. Kiel,
««leulrrdeuiuuttsuiu». Xsri Lebsrrer, Weiokenàrtsr, Iteugasss 68, ^üriek III.
IZi»rii>!r>»l»rrti, lobs, äeppli u. böebt., àlut?mslen, Ltsks, Xt. üürieb.
SI»x«>nIr»r»ri»I>, Druck im Vlsgsn, äppetitlosigkeit, kkel, äukstosssn, Loàbren-

neu, Der?wssssr. Ltublverstopkung, Ldelriseksnàsr ätem, sskr bsktigs Xreu?-
nnà Xopksebmer?en, Dlutvsliungen nsek àem Xopke, Lebvluàel unà ìîlûàigkeit.
krsu Ltoll in tbeàsrn-Duggisberg bei Lcbvsr?enberg, Xt. Lern.

ii»<> Kestvàtsiuus.vlilàx«. k Less, Dessinstenr
(f. krsu), Dberst'rssse 40, Lt. Lsllsn. WWW^^WWW^IWMWMWWMWWWWW

MWM äclresse: „krlv»«i»>»l»lillulk. Xlrebstrssss 4O5, 0!«ru«.'^ WWW

rsso

vas beste Hustenmittel ist:

poetorsl ^skSLsisuL '

01» 8ck»ekte> : 1 îu kàn ii> à«n hpowek«»
- » » W » 0» :

s/micn'5 l^solUìiomci«, lUlti«n,e»v»»°K»n, ses?'

Ml

riugo 8cl»incIIsrs Estent kllstenksitei'.
ver «inrixe drsnvàdiir« vrsst? kir âs» g«suaàli«>t»sod!ià-

Ilà «orsstt. ^ d2«4. <47«
àl«dt?ll vervevàselu mit äe» »llgspriessnen «esnllâàel«»

Korsett».
Kir dssvltlxì «as lästixo LoknIIrvii, XVIS «îo Noivvxiuix âor

vie Nroîso sioà por Ltüok Nir tjoavtàt: <!l 1529 «1

4 » v v (Ssiâs) <?tll«r»o>

?r. 7.— l«-— 18.— 20.— IS.—

Kenerslvsrtreter Mr àie 8ck«si?: ksêevs <ê t?o., Xà tcâ k, âlàorstrnssv 2S.
VM" vôpôt iu 8t. Sàu: p'nau IVl. Qtit'lsi, Soàvâldvllsìrsssv 7. I7m sioì» vor wortlogSQ

^aoàskiuuu^Su 2u soküt2vu, aodìv luau deliu Liu^auk »ut àou 8toiupeì: 8vdiaàlvrs

VîìlA lìOLAilÎH ^ XI. vegetarigellv UeiIîM8taIt ^
^

(8^8t. Xudne). ?r08p6kt6. »
(05 3814) (»43

Loolbaci k^lisinislclsn.
MiMàà i Weì M kenà).

keines diìrxerllodes Dans; pràcktig um Dksin gelegen. Dnreb guts Deist-

nogsn nnà àie billigsten kreise altbekannt nnà Xuranàen uoà kassanten àabvr
bestens emxkoblen. - ^636^ HVttv» klru^.
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